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No . 245 . Karlsruhe , Dlensrag den ri . Oktober 59. tatiug .

Tageszeitung für Dos werktätige Volk MMetvaöens .
Bezugspreis: Abgeholt 1 .60 JC, durch unsere Träger zugestellt 1 .70 M, am
Postschalter 1 .75 Ji , Lurch den Postlvten zugestellt 190 M monatlich ,vorauszahlbar. Bei vierteljährlichem Bezug jeweils der dreifache Betrag.

Ausgabe: Werktag mirtags; Geschäftszeit :
---d—Kl und 2— K6 Uhr abends. Fernspr. :

i 'chäftsstelle Nr. 128 , Redaktion Nr. 4SI

Anzeigen : Tie 7>palt. Kolonelzeile od . deren Raum 80 A , Reklamen 1 .— Jl ,
zuzüglich 30 % Teuerungszuschlag; Lokalanzeigen billiger . Bei Wieder¬
holungen Rabatt . Annahmeschlutz KL vorm ., für groß. Aufträge nachm zuvor .

EeWen für die deiiiWn Arbeiter.
Sie drohen , stark und zahlreich. Tie Wirtschaftslageinn über Nacht zum alten Elend neues bringen, die Ent -

nertung un 'ercs Cetdes zur Katastrophe sich answachen.
L ie Einährunchlage ist nicht gesichert , Teuerung und Not
ir 'rden vorläufig ncht von uns weichen . £ 6 in manchen
putschen Bezirken im Verlaufe des Winters und Frühjahrs
sich nicht auch noch der brutale Hunger ein>si>ellen wird, ist
eme banpK Frage , llnindessen tobt innerhalb der A-rbeiiter -
bcrregung der Vruderkampf, der am lautesten und rück-
sichtslo ' esjlcen dort geführt wird , wo die Kämpfer sich am auf“
dr : ngstchsten als die allein echten und richtigen Sozmldemo -
kraten bezeichnen. Tic -'cr Kamps läimt unsere Knast, schwächtun'eren Einfluß , hemmt den notwendigen inneren Ausbau
and stärkt die Kräfte und Bestrebungen , die nach ihrem Siege
der grämten Arbeiterklasse politi'ch und wirt '

chastlich gleich
gefährlich werden würden. ^ Wo die e i n i g e und ae s ch 1 o s-
fen marfchiererbe und tätige Sozialdemokratie Marksteine
in der ge

'
chichtlichen und staatlichen Entwickelung fttzenkönnte, mühen wir uns damit ab, gegeneinander P ' ähle für

die Drahtverhaue im Bruderkrieg einzu 'chlagen. Keine
Nacht und kein Stand könnte heute der einigen organi¬sierten Arbeiterschaft widerstehen ; nicht nur der freiheitlicheAuibau , 'ordern auch der iozialisti '

che Fort 'chritt könnte
enorm geordert werden . Leider ist aber die Arbeiter'chaft
nicht einig und , wiederum und erst recht leider , ist vor¬
läufig wenig Aussicht vorhanden, daß sie es bald werden
wird.

_
Und da erbebt sich eine für die Gegenwart wie ftir die

nächste Zukunft gleich,
'
chwere Gstahr, nämlich die Tatsache,

daß die bisher indifferenten , aber zahlen-mäßi-g über¬
legenen Teile aller arbeitenden Schichten den bestimmen¬
den Einfluß auf den Ecmg der TInge gewinnen . Die in -
b '

x f f e r n t c M a s s e droht über die Arbeiterbcw-eaunig, über ,die Organisationen, wie auch über die politi' che Schulung und
Erziehung zu siegen. Schweifte Schädigungen gerade der
Arüeiterinterefsen , wenn nicht gar das Chaos können die Fol¬
gen fein. Man sehe die wilden Streiks , die unier W :rt -
schastsleben io hart gefährden ! Sie sind zum größten Teile
nur mit Hilfe der indifferenten Masse zustande
gekommen, die naturgemäß die leichte Beute von Schaum¬
schlägern mit radikalen Redemarten wird. Tenn diese
Masse betrachtet die Revolution einfach als eine
Lohnbewegung , als eine Gelegenheit, neben einem
Minimum von Pflichten ein Maximum von
Gegenleistungen für sich selbst herauszusch,lagen. Frei¬
heitlicher Ausbau des staatlichen LobenZ . gemeinnütziger Aus¬
bau des allgemeinen Wirkens , Sicherung einer gedeihlichen
Zukunft, die doch nur möglich ist, wenn in der Gagrmrart
nicht volleres ruiniert wird, wa>? die furchtbare Vergangen¬
heft des Krieges noch übrig gelassen bat . sicheres , aber natur¬
gemäß lancfvmeres Fort 'chreiten auf dem Woge der geord¬
neten Entwicklung und plänmäßsger Arbeit , interesieren
diele Masse nicht allzu sehr. Sie will einfach
haben , schnell und viel . Sie hat um kleiner persönlicher,
wirklicher oder meistens nur scheinbarer Vorteile willen ' rüher
die Arbefterbeworung im Stiche gelassen, sich unter da:
staatliche Joch des alten Obrigkeitsswates ebenso kampstos
gebeugt, wie unter das des Herrentums in der Industrie ; sie
hot Streikknackerdierfte . auch bet den berackt '-chsten Lohn-
kämpsen geleistet umd sie stimmte bei den Wahlen für die
bürgerlichen Parteien , stellte die Mitglieder für die gelben
und königtreuen ' Vereine und die Abonnentermossen kür die
bürgerliche Presse , vornehmlich für die gemei-Mävliche sog:-
nannte parteilos Presse .

Tann kam die gewaltige Entladung der Revolution als
Folge des Zu^an ' merbruchs im Kriege und die indifferente
Nasse wurde in den politischen Strom hinein geworfen . Sie
sah plötzlich zerbrochene Ketten vor sich liegen und die beinahe
ungehemmte Möglichkeit , Forderungen jeder Art erbeben zu
können. Ta wurde dicke Masse „revolutionär" : je unge-
ftümer , desto lieber. Natürlich! Jetzt bielt sich die
Masse schadlos für die jahrzehntelange Un¬
terdrückung . Man verzeihe : dem Knecht war die Ke'tie
zerbrochen worden — er ist aber nicht imnier ein freier
Mann geworden . Zum nützlichen Gebrauch der Freiheit
muß man eben auch erzogen und geschult sein . Ehemals die
Malven des Obrigkeitssiaates und des „Brotherrn "

, sind
diese Massen jetzt viel '-ack die Sklaven der Lckdem'

chast , der
dulden Phra 'en und der phantastffcken Vorstellungen gewor¬den. Diese Masse ist momentan eine nicht zu unter -
schätzende Gef ab r ftir die Arbeiterbewegung und sogar für
die Allgemeinheit geworden.1 Wir sagen momentan , weil ja mit der Zeit Besserung
Üntreten wird. Aber gegenwärtig ist die indifferente

. Masse durch die Uebermackit ihrer Zahl und durch die Lei-
denichatt, von der sie getrieben wird, statt van voliti 'chom Wis-
,fen und politischer Schulung geleitet zu werden , eine Gck-ahr,
die zu überwinden gar nicht einmal leicht ist . Man logt die¬
ser Masse in den „radikalen" Domänen: Fort mit ' den
Gewerkschaften ! Fort mit den politischenOr gon i io t i o e rt ! Sie stimmt jubelnd mit ein . .Sie hatte ja immer eine starke Abneigung gegen die Er¬
füllung arganisatorischer Arbeit und Pflichten. Der alte

Polizei- und Mrlitörflaat mit seinem verkrüppelten Erzie-
hungs- und Bildungsweien, die Kirche und die im Dienste
des Kapitals stehende Presse haben mit dazu beigetragen oder
es verschuldet, daß dre Masse so ist. Und nun rächen
sich die Sünden des alten Staatswesens und
die Brutalitäten der bürgerlichen Ge ' kll -
' chäft an ihr in hohem Maße . Aber leider ist die Arbeiter¬
bewegung und sind die deutschen Arbeiter mit die Leidtragen¬
den. Sollte das deutsche Volk im kommenden Winter in be-
'onders schwere Cckw-ieriSeiten gestürzt werten, so droht , daß
die rndisfernte Masse die schwachen noch vorhandenen
Schutzdämme durchbricht , und wie immer , wenn Schutzdämme
durchbrochen werden, können die bedenklichsten Verhecrmrgeri
angcrid’det werden .

Es ist bitter , sagen zu müssen , daß ''owohl im politischen
Leben wie in den wirtzchaitlichen Kämpien die Organisationen
nicht immer mebr die entscheidende Führung oder den be¬
stimmenden Einfluß inne haben. Vicffach werden die Or¬
ganisationen einfach überrannt . Nicht immer , weil sie zah-
leikmäßig unterlegen firtii, . 'andern weil leider auch die Or¬
ganisierten nickt imnier das Maß von Mut und Kraft
von Arbeitslust und Tatkraft aufbringen , das ähr wohl auf¬
gebracht werden könnte. Wir vermissen seit geraumer Zeit
manchmal jenen kampkeslroben Zug , jene opferbereite Pflicht¬
erfüllung , die uns einst groß und stark gemacht haben. , Die
Ovgani'otionen wären niemals, trotz der zahlenmäßigen
Ueberlegenlait der indifferenten Masse beinabe in die De¬
fensive gedrängt worden, wenn alle Organisierten die Ge'ahr
der Stunde und die Du 'gabe der Situation stets richtig er¬
kannt und darnach gehandelt hätten. Gewiß , in Zeiten von
solch weltumwälzei der Bedeutung und Kraft geht nickt alles
ftin 'äuberlick nach statulorifthen Destimmunaen . Man kann
in diesen Zeitläuften nickt immer, wenn heute noch d'cker
Vergleich erlaubt lein ''ollte , büb 'ch geordnet auf dem ge¬
wohnten Exerzierplatz paradieren, sondern muß sich auf das
steinig? :md manchmal schwierige Gckechtsgelände begehen.
Web 'guck dort , ja dort -erst reckt » ist der Mißerfolg schließlich
sicher . Wern nickt gar die Katastrophe , wenn die ziel be¬
wußte Führung fehlt . Mit der entfachten Leiden¬
schaft, mft drau ' loRürmen und Mossenein ' atz , kann man
lokale Erwine erringen , ''ogar einmal eine Schlacht ge¬
winnen, aber ohne sachkundige Führung nienivls einen
Feldzug gewinnen . Mit den Misteln der ''oaenannien „rt-
volutsorären" Stratedie kann man in Berlin . Leipzig oder
Homburg Einzelgefcchte gewinnen , aber der „Arbeit heiliger
Krieg" drobt uns verloren zu neben . wenn die indiffe¬
rente Masse Weber erft'ckerdend bleibt. Tie Reoktion wit¬
tert

,
es bereits, das Nniernehmerstmi alaubt d-as ebenfallsbereits entdeckt zu haben . Und wir . die wir im politischen

und wirffckvftffcken Kamp '-c uns geschult , den Blick ftir die
realen Tina ? nickt haben rauben lasten , wir scheu die Gesahr .
die in der Gegenwart liegt. Auf die fetz ' ge verwüstende Der -'
chg 'erdura von Begeisterung und Leidsn 'chast , Kraft und

Widerstandssäh ' gkeit. wird und muß bald das Rubebedück-
nis kommen . Und mit ibm die Ernüchterung rmd die Ent-
fZu'chrng. Tann aber b; ? ^ timde der G- mrrevolistfon
ae 'cklagen . Aul die '' e Stunde arbeitet die Gegerrepolutian
hin . aus sie orimdet sie mit ihre Hauungen . Nur der
Blinde oder Verblendete ^ann das nickt 'aben unt> ftiben wol¬
len. Darum muß au»- die Gwabr aubnerk 'am eieniacht und
vor ibr aew-'rnt werden . Und es muß arck a-"'aat wmden ,
daß die nidsssvrerite Maste in ihrem bbnden Wüten die Vor»
aus ' etznnaen ftir tne Hofmnnoen - wie für den eventinllen
Ersolo der Reaktion ''ckastt. Tie orgoni ' irrten Arbei¬
ter können iebr webl d ' est Gevbr neck a-bwenden und butt
einer Niederlaoe der Arbeffechew -aung einen aroßen Erfolg
berbe ' fübren . Jebt wo es krist ' ch wworden ist . jetzt wo tau-
''erdtack He Sckwier' a/e - len und Gefahr »« ain uns einstür¬
men , setzt soll tick der Sozmldemnkn ' t besonders
bewäbren . Wir haben dock aasernt, in der Gefahr fimckt-
los zu käwpse" . wir sind dock o-wäbnt, ale ' ck 'om unter Ton -
ner und Harnlwetter zu mar 'ckiaren . asto : Heran an die
Arbeit ! W ?- Kostens, wenn wir wollen! Wir siegen,
wenn wir den Willen dazu haben !

Dolitische Uebersicdt.
Was einst in der nnabsiiinqiqen ^Freiheit"

aesckirieben worden ist.
Ueber dam Tempo und die Möalickkeit . soziali¬

sieren zu können, schrieb vor einigen Monaten die
unabhängige Berliner „Freiheit " :

„Um sozialisieren zu können , must die Produkt; »« in
Gang gebracht, muß sie gesteigert und möglichst intensiv gestaltet
werden, und darum müssen — eS handelt sich um ökonomischen
Zwang , der unwiderstehlich ist, wie sonst immer die Politik gestellt
sein möge — bestimmte ökonomische Bedingungen erfüllt seien.
WaS wir vor allem brauchen, sind Rohstoffe für unsere Indu¬
strien, diese Rohstoffe können wir nicht anders bekommen , als
indem wir sie bezahlen, und zahlen können wir nur mit Ware.
Wir brauchen also Wiederbelebung deS Exporthandels, der Ein¬
fuhr und der tlugsuhr . . ." Es ist für die deutsche Wirt¬
schaft «ine Lebensfrage , in möglichst großem Umfang
zu exportieren, denn davon HSngt die Versorgung mit Lebens¬
mitteln » mit Kraftfutter , mit Baumwolle und Suvker ab, ohne

die wir nicht existieren können, und existieren müflen wir dock
wohl, um sozialisieren zu können . Wir brauchen also den Ex¬
port und damit schleunigste Ausnahme und Steigerung de:
Produktion in den Exportindustrien.

ES ist aber ganz unmöglich , den Exporthandel etwa sofort zu
übernehmen und zu vergesellschaftlichcn . Dazu ist er zu zer¬
splittert , dazu sind die Handelsbeziehungen zu kompliziert , ihr«
Einzelheiten sind GeschäftSgrhcimnisie der Industriellen und
Kaufleute . Hier müssen wir zunächst von anderen
als sozialpolitischen Maßnahmen absehen . Wir
dürfen uns also nicht darüber täuschen , daß wir hier den
Kapitalisten die Fortführung der Unternehmungen überlassen
müflen. Tas bedeutet aber zugleich, daß wir in solchen Zweigen
zunächst den Profit nicht vollständig beseitigen können .

Tie Wiederaufnahme der Exportindustrie erfordert aber be¬
stimmte Bedingungen , denn die Preise für ihre Waren bestimmt
der Weltmarkt . Preiserhöhungen haben hier ihre be¬
st imm ten Grenzen , deshalb aber auch die Lohnforderungrn.
Hier waltet Zwang , Zwang der überwunden werden muß im
weiteren Fortschritt des Sozialismus . Aber diese Ueberwindung
fordert Zeit , und diese Zeit müflen die Arbeiter der sozia¬
listischen Gesellschaft geben im eigenen, im Gesamtinterefle.
Dasselbe gilt aber auch für andere Produk¬
tionszweige . ES ist nicht Sozialismus , wenn der ganze
Profit den Arbeitern zufällt , die gerade in einem bestimmte «
Betrieb beschäftigt sind . . ^ .

Forderungen , die in der UebergangSzeit das ganze Ergebnis
deS Betriebes aufzehren oder eS übertreffe« , nehmen die So¬
zialisierung und expropriieren nicht den Kapitalisten, sonder «
entziehen auch der sozialistischen Gesellschaft zugunsten einzelner
Arbeitergruppen die Mittel , die der Gesamtheit gehören .

Vor allem aber kann es jetzt keinen Stillstand der Pro¬
duktion geben . Tie Volkswirtschaft schreit nach den Jahren fürch¬
terlichster Zerstörung nach produktiver Arbeit. . . . Deshalb sind
Arbeitseinstellungen augenblicklich kein geeignetes Mittel des
KlaflenkampfeS. Die Arbeiter haben ja die Macht, ihre Forde¬
rungen . soweit der ökonomische Zwang eS zuläßt, durchzusetzen.
Diese Mmstt -sollen sieftetzv gebrauchen, aber die Produktion rin¬
stellen , heißt heute nicht so sehr die Kapitalisten zwin¬
gen , als die eigene Sache gefährden. . . .

Wir haben stets gesagt — und die unabhängige Partei hat
daran in den schlimmsten Kriegszeitcn festgehalten , daß nicht
die momentanen , sondern die bleibenden, für die Zukunft ent¬
scheidenden Klasseninteressen die Politik des Proletariats bestim¬
men müflen, wie in der Politik, so in der Oekonomie , und so
darf sich jetzt auch das Proletariat nicht von den unmittelbaren
materiellen Jntereflen des einzelnen leiten laflen, sondern es
muß im Widerstand gegen alle egoistischen Versuchungen dar
proletariiche Gesamtinterefle im Auge behalten. . . . Es kan»
Augenblicke geben, wo die Fortführung der gesellschaftlichen
Produktion gerade im Fnterefle des Proletariats unbedingte
Notwendigkeit ist . Das ist jetzt der Fall .

"
WaS hier die u n a b h ä n g i g e „Freiheit " sagt , ist

Wart für Wort Wahreit . Es ist ein Verbrechen an der
Arbeiterklasse, wenn man ihr vorgaukelt, es könne sofort
oder rasch alles sozialisiert werden. Und eS ist ein nicht
minder schweres Verbrechen an der deutschen Arbeiterschaft ,wenn man sie von einem Streik in den andern hetzt . Was
aber tun heute die Unabhängigen ? Täglich veriündigen
sie sich am deutschen Volke und an der deutschen Arbeiter¬
schaft. Die Vorgänge in Berlin sind ein neuer furcktbarer
Beweis . Seit die Unabhängigen von der noch radikaleren
Konkurrenz , den Kommunisten, hart bedrängt werden ,
haben sie ajick in der Vertretung wirtschaftlicher Forde¬
rungen alle Vernunft über Bord geworfen und sie ver¬
suchen. es den Kommunisten in tollen Versprechungen gleick
zu tun . So wird nanienlo ' er Schaden ange.richtct . der lei¬
der am schwersten die deutschen Arbeiter treffen muß. Be¬
greifen nun die Arbeiter , warum wir uns gegen die Un-
abbänaigen so entschieden wenden und wenden müssen,weil die Wahrung der Arbeiterintercssen unsere Aufgabeund Pflicht ist.

DaS Gefühl der Znftehörigkeit znm eigene«
Lande nnd znm eigene» Volke.

Die aus Deutschland stammende Genossin Oda Olberg .die s: it langen Jahren in Italien lebt , dort in der Bewegung
tätig ist und bis Kriegsausbruch die italienische Korrespondentin
des „Vorwärts " war , hat in letzterer Eigenschaft ihre Tätigkei !
wieder ausgenommen . Einem von ihr für den „Vorwärts" ge¬
schriebenen Artikel fügt sie diese interessante Erklärung bei :

„Mit dem heutigen Tage nehme ich meine Tätigkeit als B«
richterstaiter deS „Vorwärts " aus Italien wieder auf. Indem
ich dies tue , trete ich in die Reichen der Mehrheits .
Partei . , ,

Wenn ich mich unterfange , aus der Ferne eine derartigeEntscheidung zu treffen , nackdem ich fünf Jahre lang nicht«über meine Heimat erfahren habe, daS nicht durch Haß oder In ,
teresien verzerrt und entstellt gewesen wäre, so bin ich mir Woks
bewußt, nicht auf Grund genauer Sachkenntnis zu handelnund nicht das Faztt programinatischer Erwägungen -zu ziehe».Meiner Entscheidung' liegt jedes Aburteilen - fern . Ich will mit
ihr nickt einmal sagen, daß ich mich, wenn ich -den Krieg inTcut '

chland hätte durchleben dürfen , zur Mehrheitspartei gescharthätte . Tas weiß ich nickt . Der Krieg hat gezeigt, wie unendlichwenig wir von nn» selber wiffen .
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Das eine aber weiß ich. weil ich es als unmittelbar trieb¬

haft » Gewißheit in schweren Jahren erlebt Hobe, daß Hab
Gefühl der Zugehörigkeit zum eigenen Lande und zum eigenen
Wolke zu mir gehört als ein untrennbarer Teil meiner
Persönlichkeit. Daß das Vaterland in Not jedes Gefühl inter¬
nationaler Gemeinschaft in schemenhafte Ferne rückte, wie ick
auch heute fühle und weiß, daß jede Kränkung, Bedrückung und
Beeinträckftigung eines Volkes fein nationales Gefühl steigern
muß bis zum Fanatismus und daß sich eine wirklich in deck
Herzen »wurzelnde internationale Gemein¬
schaft nur auf dem Verstehen und Achte» jederNattonalitöt blt-
den kann, nie aber auSgthen kann vom Richtverstehen und Nicht-
»chttn deS eigenen BolkStumS .

Ich spreche niemand, am wenigsten meinen Freünden vSM
früheren linken Flügel der Partei , den guten Willen und die Ion*
leisten Absichten ab, aber vergessen kann ich r» nicht, daß ünfrtks
BolkeS Feind- die Worte Nnd Taten der Unabhängigen gegen
Deutschland gewendet haben in urisers» Lande» schwersten stün¬
den . Ich achte den , der an Var Ideal des Jnternwtmialtsnms
glaubt und es Höher stellt ätd die Liebe zum eigenen Lande, aber
ich fühle Nicht Nnt ihm .

Wer den Krieg in der Fremde durchlebt hat, wo Haß und
Geifer Und Lüge tagtäglich den -kamen NNfrrtS Volke » fit den
Kot zog, für den hat dnz Wort Vaterland und Heimat riarn be¬
sonderen Klang bekommen. Und wer al» Soziakst empfindet,
daß chm setmatboven heiliger Boden ist , wer die
Vaterlandsliebe des Ausländers aus der eigenen Vaterland »«
liebe heraus zu achten UNd zu verstehen sucht , dessen Platz
ist — soweit ich deutsche Verhältnisse aus der Ferne beurteilen
kann — itt den Reihen der Mehrhettspartei , in Er¬
wartung jener Zetten» wo e» in der deutschen Sozialdemokratie
kein Hüben Und Drüben mehr gibt .

Rom , 10. Oktober 1919. Oda Olberg .
"

Wie eindringlich und prächtig hebt sich diese Erklärung von
idem verblendeten Treiben der deutschen Unabhängigen ab, die*

tzt alles tun und vor nichts zurückschrccken» das geeignet ist,
Deutschland vor dem Auslande tzerabzusehen und zrr schädigen.Und eS wird nur eine kurze Zeit dauern , bis auch die deutschenArbeiter, die daz Treiben der Unabhängigen unierstützt haben,dem fluchen werden, was sie heute miimachcn . Wer Nicht fähig
ist zur Achtung und Liebe zu seinem eigenen Lande und Volke ,wird auch niemals fähig sein , der eigenen Klaffe wirkliche Liebe
und standhafte Treue entgegen zu bringen .

Geyer Datei : Herr Doktor Geher Sohn .
Geyer Vater und Geyex Sohn sind beide UtloWngige» ,rd beide gehören der radikalsten Spielart o-rn Beide Herren

sind auch Mitglied der Natiottülvkr ' mnmlNNg für Leipzig.Der Unter-Lied Kvi 'chen den -Beidon besteht nicht nur daritt,daß der eine der Vater imb der cmsehtz der Sohn ist , fsftdern ,der Vater mar frllhcr eitttiM Zigarrenm-äckicr lind ist jetzt
Unternehmer, der mährend des Krieges als Hee-ejSliefernnt
nicht ärmer geworden ist.. Der Herr Sotm ist nicht Mehr
Proletarier , sondern gelehrter Herr Doktor . Darauf ist
Herr Dr . Geyer Unbändig stolz. IN der Freitag ! sitzUng der
Nationolver' cmimliing stießen wieder einmal di » UttaGän-
gigen mit dein WkHrMinisler Noske hart zttivn'men. Ta
«lahm auch Herr Tr . Geyer (al'o der junge Geyer ) dar
Wort , dos ifiitt der Präsident mit den Worten erteilte - „Tos
Wort hat Herr Abgeordneter Geyer - Soh n .

" Ta brauste
aber der junge Geyer auf und erklärte tief empört ! „Ich
rverde Doktor Geyer genannt ! " E- läßt sich denken, daß das
Parlament in stünni' che Heiterkeit aulbrach , als dir junge
ilstann w - protzig arif seinen T o k t o r t i t e l pochte . Der
Herr Doktor onipfindet es offenbar al! eine Herabretznng '« ff-
Ner mit akadomiichen Würden ürtfcxftteti hohen Par ' önlichkeit ,
wemrt er nirr als der SShn seines Vater ! arngernfsn
wird . . Der Vater ist ja ein. früherer Proletarier, . wenn er
auck, heute zur besitzenden Klasse zählt : der Herr Lohn aber
ist Doktor und Mar der radikale Vorsitzende des radikalen
UNd unaKrösteligeN Arkkiwrrats . Tier alte Geyer ioß mit
hochrotem Kopf« betreten auf seinem Plätze, alt stitt -Herr
Sohn Uind Fraktion- kölle-ch' >o empört dagegen proteflietie ,nur als Gkyer -Sobtt , nicht abek ms „Herr Tcsstor" angeipro -
chen zu werden . Dieser junge . Mann wird noch eine in-
terestzmte Entw ' cklimatdi 'rchmacken. Wo werden wir den

eine? 'Löben Taget stehen und Hk wen w-rdeN wir
i h n noch , schreiben Wien und keden hören ? Die Ber¬
liner Unabbängsgen haken ihn von Leipzig geholt , denn dort
ist der -Herr Doktor bereits in seiner Partei unter den
Schlitten gekommen. Er wollte seine Rcdaktionskollcgen an
der „Leipziger VolktzeitUsig,, htNc.uArenen , weil sie ihm nicht
radikal gettug waren. Das gelang daneben , der Herr Tok-
tdt zog osn kürzeren . Nun wird fr Berlin radikalisiaren.Ar Herr Toktör ist sicher ein noch viower 'prLchendek Herr.
Die Flaust bei: Tiesier auf dem deutschen Nacken.

Im Hauptäus'chuß der Nationalversammlung teilte der
NeichöichähMinister mjt , daß Deutschland jährlich etwadrei Milliarden an Kostest fijr di« fremden Bewtzungett
aufbringen muß . Eine Milliarde kostet allein die
Unterhaltung der fremden Truppest. für Wohnuttgest fürdie nach Deutschland desrbSrtest EntSntevffiziere miisiest
auf einen. Sitz 106 Millionen aufgewendet werden. Tie
Ententeoffiziere nnd ihr Personal , das allein ist Berlin
über -100 Köpfe stark ist . erheben die Maßlo ' esten Ansprüche .Tie feinsten Hotels müssen für sie gemietet werden, nur
die allerbesten Wohnungen werden vost ihsten akzeptiert.Soeben kündete , die Entente an , daß zsvei weitere Ueber-
Mächiingsaüsschstsse nach Deutschland geschickt werden. Tie
Ansprüche in BezUg auf Wohnungen Ustd Geschäftsräume
sind von der Entente erneut gesteigert worden . . Bei uns
sehen die Kriecherwitwen Und Waisen ist den kümmerlich¬
sten Verhältnissen, die Kriegsbeschädigten können nicht

Ruinier so bersorgt werden, wie cs geboten erscheint , die
Invalidest vom Schlachtfeld der Arbeit sind geradezu trau¬
rig gestellt , denn wir sind einfach stickt in dev Lage, höhere
Airfwendustgen für sie zrr Ninchen . Die Entente laugt usts
täglich Kraft und Bltit aUS dent obstediN geschwächten
Körper. Sie vermehrt bauernd bas Per ' onäl , das uns
überwachen MUß und dM wir aiif Unsere Kostest eist luxu¬
riöses Leben gewährleisten müssest.

Und da erleben,wirs täglich , wie die Reaktionäre durchihre erbörMlick-est Treibereien , die Unabhängigen durch
fortgesetzte öffentliche TestUNziatiöNen gegen Deutschland ,die Entente aliss neite schärf Macken UNd ihr best Vorwand
schicken. Ein entsetzlicher. Frevel äM destt'cken Volke, be¬
sonders aber an allen Rotleidestd'est im deutschen Volke,wird durch die Reaktionäre und durch die Unabhängigen
petübt. Wollen das die Arbeiter Nickt elnkebest, die solcheTreibereien direkt öder indirekt unterstützest ?

i Krankreick,.
Tcklußsssuust der Kammer.

DTB . Ptiri » . A . Oft . Det SZ .nat grneöRtAte den Ain-
iiestieeNtivUrr . Mit 138 fttgest 8? StinNnen sebnke ek sie. WrtU
nessie für eine gewisse Käteäprie von TkserteNren. tzet sie R ä M «mer . zustimmte . . ab . Der Senat debN !« dann his .Amnestie
auf TeseUienre im Landekiniereffe aus » foMtt bi« Fahnenflüch¬tigen, sich nicht länger alS zwei Monate enl' rrni hjelteir.

. Räch GenebiNiäunz deS AmstesticberiräffiS in »er KüMckerGelt TöSchanel eine AN 'bräche, in bet er den Augenblickherbeirief, welcher dir Lcgißlälorperloke des prosten siegreichen
Kriege - vollrüdrU werde . Er kübrie aus : sin der ustveräestsichen
krtzung Mn 3 . August 1911 babe sich ganz Frankreich argen. bäS
Verbrechen Deut 'chlandS erboben Und den feierlichen Eitzichwur
geleistet , mit dem Angreifer ni^ t zu verhandeln, biS Velaien be¬
freit und dä ? Derbr ^ 'en von 1 R71 wi-d«r mit gewacht wird.Häute ist tin 'er Ziel erreicht. Ai; erlösten Völker sind größeraUS dam Kriege h ' rvergegangen.» DeSchapel erinnerte Mit weni¬
gen Worten an die teri der Kammer Ivabteiib drS Ktiegei UNd
bei der Besprechung de! Friedensvertrsaes grlesiieie. Arbeit.Er gab der Hoffnung Ausdruck , daß das Sand eine Mehrheitin die Kammer wühlen werde , die enifchloffen lei , Nicht zu zer¬stören. wndern auszubauen . Elemencea,i berlaS hierauf daß Tr «
kret belr . die Schließung der S-girlaiiirveriode . Die Sitzung
würde 9 Ilhr abenffß uUien den Rufen : »ES lebe die Republiki"
geschloffen.

Ansikaiid.
Wladimir RoMnoff biNgorichtrt »

NuS Stockholm fcwmt die rrkchblternde Rackricht , baß sichunter denjenigen russischen S o z i .a l i st t n . di! wegen der Mos¬kauer Attentat « von den Bvlschewiste .u hin ge richtetworden sind , auch Genosse Wladimir Rosanöff befin-

det . Al? Mitglied der menschewistischen Partei gehörte er der
ersten ruffischen Abordnung an , die tm Sommer 1917 zur Jnker-
narionalen Konferenz nach Stockholm kam. Er hatte lauge in
Teulschland gelebt und sprach auch sehr gut deutsch Wer den
hochgebildeten , lieben und feinen Menschen kennen gelernt h«t,der wird ihm . ein ehrendes Andenken bewahren. Ter russische
Bolschewismus aber hat sich mit diesem Morde an einem der
mutigsten Uno uneigennützigsten Vorkämpfer des russischen Pro.
ietariats aufs neu« mil untilgbarer Schmach bedeckt.

Amerika .
Die Abstimmung im amerikanischen Senat.

Amsterdam , 13. Okt . Preßbüro Radio meldet : der artte -
cikü Nische Senat Hot- zwei Äbänderungrarüräge de!
Senators Fall zmn Frsebensoertrsg, die beschränkende Be¬
stimmungen für die Teilnahme der Vereinigten Staaten an
der MMergntmackungKkommi 'sion enthalten abaelehnt .
Senator WälS beaNtraM , Saß Sie Regierung Leau'tragt
werden wll , nach dem Beitritt der Vereinigten Staaten zum
Völkerbund bei dem Rate des Völkerbundes Vorstellun¬
gen wegen der Lage in Irland und des SeWb^stim-
MUNgrtechts deS irischen Volkes zu erheben . Ein anderer
Senator wandte sich g « ge n die Enffendung von 6000 Monn
omerikonischLr Truppen nach .£ b er s chles re n.

Telitsche MmloeOmM
Berlin , 20. Okt. Eröffnung der Sitzung um 1,20 Uhr nach,

mittags . Fortsetzung der zweiten Beratung des Haushalt » :
RrtchSarbritsministerium .

Mg . Winnefeld (D . B . ) tritt für baldige Beschaffung eine»
Atbelterrechts «in . Die SchlichtungsauSschüffe müssen
weiter ausgebaut werden. Tie Gewerbe- oder Erwerbskrank»
heiteü müssen als Unfall angesehen werden. Tie Arbeits¬
losenunterstützung wird noch immer an Leute bezahlt ,
die die ihnen zugcwiesenen Arbeiten nicht verrichten oder wie .
der niederlegcn.

Ein Antrag Schielt (D . 91 .) über Wohnungsfürsorge wird
dem sechsten Ausschuß überwiesen.

Weitert Teile werden angenommen.
Abg. B»ck (U . S .) bemängelt die Bezüge der Kriegsbeschä¬

digten.
NeiflSmintstenr Schlicke: Das Unwesen der Tumustanren

und fatschen KrtegSbeschädigteN wird nach Möglichkeit beschnitten
Abg. Schneider-Sachsen (Dem.) : Die Angestelltenversorgung

bürf nicht mit der Arbeitsverstcherung verschmolzen werden. Das
köUnte nur hum Schaden der Angestellten ausschlagen. Mini¬
ster Schlicke kann da« nicht zugeben.

Hu dem Titel Förderung des Arbeitsnachweises
liegt,ein Antrag Scheidemann vor. die eingestellte «
690 000 Jl auf 1 600 000 <M zu erhöhen.

Abg. Sachse (Soz.) fordert Neugestaltung deS ArbeitSnach»
weiSwesenß im Bergbau und begründet den Antrag mit dem
Interesse der Allgemeinheit am Bergbau .

Abg. Bolz (Ztr . ) : Da » Reich kann solche Summen im Vor¬
schuß nicht bewilligen. Der Antrag ist nicht genügend begründet.

Abg. Pick (Dem. ) und Ab,r. Zubeil (U. S . ) stimmen dem zu.
Abg. Schneider-Sachsen (Dem .) : Der Arbeitsnachweis darf

Nicht immer sckemaiisiert Werden . Die Bezirksarbeitsnachweise
Müssen nach Wirischaftsgrbieien abgegrenzt werden. Die Statistik
Muß auf baS riotwendigste beschränkt werden. Das Reich mußda» ganze NachweiSwesen Lbernebmen.

Der Antrag ScheideMann wird angenommen .
Mg . Gleichauf (Dem.) tritt für unparteiische Zusammen¬

setzung de» SchlichtUngSauSschusse» ein . Wenn dafür Garan¬
tien geboten werden können, so werde der Widerstand der A»
bciigeber gegen die Schlicbtungsausscbüsse schweigen.

Abg. Fra « Vehm (D. 9!.) : Der Minister hat sich zur Reformher Heimarbeit bekannt. Die Einbeziehung der Heim -
arbettcr in das Betrieb »rätegefetz ist freudig zu begrüßen. Viele
TauspUbe von Heimarbeiterinnen wollen arbeiten uNd nicht Ar-
beitSlbsenunierstützUng beziehen , aber sie wollen nicht in der
Fa - .' k arbeiten . Ail -.vikn." ll>ge tollte man nicht zurü .kweisen.i
Auch wegen der Hr ( .cndpflege ist zu wünschen » daß die Heim¬
arbeiterinnen bei ihren Kindern bleiben. Natürlich muß die.
H' iMärbeit reformiert werden. Der Achtstundentag darf nicht
beseitigt werden. Die Löhne dürfen nicht gedrückt werden. Inden Fai itken nimmt Man nur die Gesunden an . Die üräfte der
HttibrtweidltKl .pkn - önNten in der Heimarbeit außrenützt wer¬den S« ist Atli . daß da» LouSarbeitSgdsetzin Kraft ritt . Die
Fachausichüsse Müti,n Lchnämter werden. Die Regierungk-
stellr » müssen TilkitsauNrüge ätt Heimarb - rst-rorganisatiönen
geben .

Das schlafende ?seer.
Roman von E l a i a Birbig ,

îOO Rackdnick verbotst .
Sein Lattdinannsherz tat sich auf als er jetzt die Saaten

MkächiSlie — so sri 'ch io dicht , iv regennaß . ,' o sonnerchc '
chir-

nen standen sie int Feld I So weit das Auge reichte, bis
dorthin , dort zum Lysa Gora nichts als grüne , grüneBreiten . Ein ganzes Heer von jringer Saat , eine Welt
von Hoffnungen . Und da wollte er verzagen? ! Rein ! Er
atmete wie befreit atif. Seine müden Züge belebten sich ,
sein blasses Gesicht rötete sich . Und jetzt ,siehe da ! Ein
freudiges Aufleuchten kam in seine Augen : sieh , das
schönste Wunder der Ebene!

Ueber die große Fläche spannte sich der Regenbogen.Cr stand guf hinter der schwarzen Holzkirche von Pociecha »
Dorf , wölbte sich über Ansieblung Augenweide Und über
Chwaliborczyce , über den Lysa Gora und Deutschau und
stellte dort jenseits sein anderes Ende auf Przybotowoer

iGrund . Unter dem Bogen des Friedens logen sie alle mit¬
einander . Und dort , ganz im Geflimmer der sich neigen¬
den Solrne , hinterm Lysa Gora , sich zeigend wie ein Traum,strahlte ein Abg !anz wider der siebenfarbeneN Herrlichkeit .

! Die Weite war still , löte erschauernd in Bewunderung .Rür die Mocke schwieg nicht, sie läutete dazu : Friede ,Friede!
: * **

„ Dobry wieczor ! Begehrtester Nachbar̂ guten Abend ! "
Doleschal fuhr zusammen: eine StintMe . die ihm wehjtot. Hatte ihn geweckt. Mit einem Ruck biel sein Mieis-

wogen , ein bequemer Landauer war dicht neben ihm . Wie
schon einmal hier unweit der Kolonie, war der Teutschauer
mit den Chawlibvrczycetn zusamniengtzstoßen . Geschwind
waren sie dahergekommen und leise auf dem noch ' regen¬
feuchten , heute sammetweichen Gtund. Blaß wurde Döle -
'chal bis in die Lippen . M «schreckte ihn diese BegignUNg
kn seiner Versunkenheit.
^ '

„Herr Nachbar , außerordentlich erfreut ! Ich bist ent¬
zückt, Ihnen noch Adieu sagen zu können, " rief Garczhnski.
„Ich bedauerte unendlich. Sie gestern Nicht angekroffen zu
hobeH . Wir verreisen ! ''

„So ?" Toleschal wußte weite Nickis zu tun , als sich zuvörneigen. „ Enipfehle mich der gnädigen Frän !"
„Leben Sie wohl ! " Lässig nickte die Garrzysiska,, Und

dann sandte sie ihm einen raschen Blick zu , so voll von Zorn,
Anklage , Haß . Dorwurt , Wut und Verachtung, daß er ihn

; sich nicht zu erklären wußle . Was hatte er dieser Frau
j setm pchan , daß sie r .n

's änblitzte ? Avig lariae hatte er
sie ja gar nicht gesehen !

! „Werden gnädigste Frau länger foribleiben? lind zum
. Vergnügen ?" Sie hatte ihn scheinbar nicht gehört oder
j war er etwa nickt iür sie ? Fast Ästen e? ifon w . Sie
hatte den Kohf nach der andern Seite geweUdet Und starrte
gleichgültig in die Lust.

GärczvnSki beantwofftete die , Fraae durch ein Äcksep
zucken : „Vergnügen ? Mein Lieber , Verpflichtungen,. Per»
pflichsimaen! lind Einladungen , unendliche! Ich denke,vier Wochen werden daraus werden ! "

„So .
" Es war Dolcschal ganz glsichaultig.. waS die

EbaMMliborceycer Niachten — mochten sie hiev sein , reisen
oder fernbleiben ! — nur auf böslicher Gewöhnung fragte
er : „Und wohin wiien die Hcrr 'chafien ?"

Garczynski lächelte malitiös und winkte zugleich ver-
binalich mehrmals hintereinander zUm Abschied Mit der
Hans:

„ Wik fahren, woher öek Herr Nachbar kommen . Wir
reisen nach Berlin. . Kutscher , dalej . eS ist Zeit!"

Nach Berlin? , Tie Stirn runzelnd , sah Dolelchal dem
Landauer nach. Jetzt sah er : ein kleineres Gefähvi, dar¬
auf ein paar wahre Äiesenkoffek derstaut wärest , folgte noch
nach. Die mbnen Nack BvvliN ----- . . VsrpllWungeK Ein¬
ladungen Töilettin für die schöne Frau itt Ripsenkbsfern
---- MariMi bersiiinMte ihn Vas so ? ! Warum sollte Gart
zynski sticht nach Berlin reisen? ! .

HorÄ. Pejfschenknall , der Kutscher cheuerts sebi die
Pferde att ! Da jagten st« hin, det liebenswürdige Pole
Und ferne schöne Fvait ! .Als Döleschäl noch kinmgl den Kops tvattdte, süb er ne
schon ganz nvik . Ritn sa , sie mußten eisen , wenn sie dhtt
-NacktzUg treffen wölltett. Mit dtzttt Mich SV nach Bevttn

! gefahren war ! Ader er gttlitbfe ein Lacken zu verttehMen ,daS ihn höhnte , ein spöttt ' ches Lachen . ffaS ihm rm
lhlieb . wenn auck die wachsende EntserttUtta »wischen ibm

und jenem Wagett längst jeden Laut verschlungen Haber»
iiiußte.

Der Bogen des Friedens war verschwunden .Mit einer jener Vorahnungen , di« unabweiSlich Un-'
angenehmes künden , und wie Frostschauer die Seele über«
hauchest, drückte sich Doleick -aNvieder fester in seine Wagen¬
ecke. Den Paletot, den er vorhin aufgeknöpft hatte, knöpfteer jetzt wreder zu . Es zuckte nervöß in seinem Gesicht, und
er kante an den SchnurrbarteNdeN. Brütend schaute er in
sich hinein : baß man doch nie , nie sich hiet harmlos und
ungestört . aN etwas erfreuen konnte! Immer fiel etwas!
nieder, wie jetzt die nahende Dämmerung auf die sonn-
beglänzte Flur .

Schatten krochen über die Ebene, das Grün der Saaten
wurde gvaU, der. farbige Zauberstein hinterm Lysa Gora
hatte sich zu Holken verdichtet , die , zerfetzt vom Abendwind,-dräuend gleich Ungetümen mit Schwertern und Spießen,'das . verlöschende Tonnenrot des Himmels umstanden.

Horch, wer konnte hier so lachen ? ! Wer hatte hier nochden Mut dazu? !
Ein fröhliches Mädchenlächett wärs, das Doleschal auf-.

Merken ließ . Langsam war sein Wagen weitergekrochen ;nun .war Man unwert des Lttchs , wo die Grenze sich zieht
zwischen Przyborowo Und Liöyrczyce . Aus der Richtungvon Przhöörow gakoppiertrn zwei Pferde heran, ein kleiner
Schecke bbran , ein großer Brauner hinterdreitt . Das war
Wie eitte Jagd . Lang streckten sich die Pferdeleiber , die
Hufe flogen. Und ttun erscholl wieder das Mädchenlachen ,übermütig hell . JSot dem Miötswagen ber, so dicht, daß
dessen Gäule zutückprällteN, setzten die beiden sich jagendenPferde über die Straße . Ein Reitkleid , flatterte um eine
ganz iugendlich -ichlcmke Gestalt, blonde Zöpfe flogen wild,und hinterdrein — da — war das nicht der. InspektorSu)Ulz , der dein Fräulein nachsetzte , vornüber aus den Halsseines Pferdes gelegt, die Hand ausgestreckt , um das flat-tSriröe Reitkleid zu fassen? ! AUf die Werden aM Luch, die
wie eine dichte Schutzwänd gegen den Acker standen, giUgS
zu.

„Psia krew ! " Der Kutscher hielt an und deutete viel¬
sagend schmunzelnd, mit dem Peitschenstiel .

(Fortsetzung folgt .)



Nr . 245.
DirnStaff, den 21. Oktober 1918.

?;bg . ^crmaiiii -Rciuttnaen - (Dem. ) wünicht bei der Reorga-’
.mraUon tcr H« rfcntntcrn , daß diese von allein ^ teeng
Dfr-:>t nn' der Srlriti -.aa ’u!tun (i zugeftzhxt rners :n.
. . Abg S'i'cm »( eine iSoz ; wünscht bei dem Kapitel Arbeit?,

l
'
wcnmrsvrge ^ Bescklcunignng aller Not arbeiten und Er -

bötvna der Tatze für weibliche Arbeitslose .
. Nbg. Mcier -Sachftn (Soz. ) will für die Kriegshinterblie -

i»nenunterstützung den Begriff der Bedürftigkeit möglichst weit
jn i) wohlwollend gestaltet sehen .

Damit ist der Haushalt des Reichsarbeitsministeriums e r -
ledigtz — §s folgt die Beratung des Haushalts des ■

Reichsschatzministeriums .
Abg . Stückle » (Soz.) berichtet über die Ausschußverhand -

,üngen.
Weiterberatung morgen 1 Uhr . Kurze Anfragen.

Schluß 534 Uhr .
Von den Ausschüssen.WTB. Berlin , 20 . Okt . Im Haushaltsausschutz der

Nationalversammlung betonte der .Reichsminister Müller bei
per Beratung des Etats des Auswärtigen Amtes, daß bei der
Besetzung der auswärtigen Posten nicht nach parteipolitischenRücksichten gehandelt werden könnte , sondern nach dem Grund¬
sätze der sachlichen Eignung . Weiter erklärte der Mini¬
ster, daß die wirtschaftlichen Fragen , wie Kreditoperationen, wo
für Einfuhr von Rohstoffen , Lecbnsmitteln usw. auf andereMinisterien übergcgangen seien.

Der zweite Ausschuß de? UntersuchnngSauS -

Seite 3als Verbandsvorsitzender. Ich tue dies mit gemischten Gefühlen ,' aber in Erfüllung meiner Pflicht . Daß mir der Abschied nichtleicht wird , brauche ich nicht zu erklären. Ich war tzazu entschlos¬sen, noch ehe die Mehrhcitsverchältnisse der heurigen Generalver¬sammlung feststanden . Die Entwicklung , die unser Verband ge¬nommen hat, macht eS mir unmöglich , auch nur einen Teil derVerantwortung zu tragen , die das Amt des ersten Vorsitzendenverlangt . Ich scheide in der Ueberzeugung, daß die jüngste Ent¬
wicklung des Verbandes unseren Mitgliedern nichr zum Vorteilgereicht . Nachdem aber das . Wort die Macht über die Tat er¬rungen hat , muß ich als aufrechter Mann , der zu sein ich michstets bemüht habe , mich von Euch trennen . Ter Deutsche Metall-arbeitervcrband ist mein Lebensinhalt . Tie Vereinigung derMetallarbeiter , geistiger wie Handarbeiter , ist mein Ideal seit

i einem Menschcnaltcr. Den Gedanken in die Massen geschleudert ,
; ihn konseguenl verfolgt und gepflegt zu haben — ist und bleibtmir Genugtuung . Kollegen, Kolleginnen ! Ihr steht vor schwie¬rigen Aufgaben. Nur Eure Einigkeit kann sie lösen/ Wollt IhrEuch Enttäuschungen ersparen , so stellt Euch auf den Boden der
Wirklichkeit . Laßt Euch nicht blenden durch Worte! Scheidetnicht aus die Stimme der Erfahrungen , die in der Verbandslei¬
tung verkörpert sind ! Als Gegner von Entschlüssen , denen dieMack: zur Durchsetzung fehlt , habe ich stets vor ihnen gewarnt.Darum trete ich in die Reihen der Mitglieder zurück, getragenvon der Ueberzeugung, dadurch die der Metallarbeiterschaft sonotwendige Einigkeit erhalten zu können ."

L d LV7.LL VMMrWftliche RmdschM.um interne Sitzung abgehalten, und wird morgen vormittag mit
5cn öffentlichen Sitzungen beginnen. Es ist zunächst in Aussicht
genommen, ein Referat des Berichterstatters Dr . Sinzhcimerentgegcnzunehmen und alsdann in die Vernehmung des früherenBotschafters in Washington, Grafen Bernstorff , einzutreten .Ob diese Vernehmung schon morgen stattfinden kann, hängt vonder Dauer des Referats des Berichterstatters ab.

MMrikiter- GmrMeftlMmlmn.
(Fünfter Tag .)

Stuttgart , 17. Oktober .Die heutige Sitzung der Generalversammlung des Metall¬arbeiterverbandes wurde mrsgefüllt mit den Erörterungen über
den V or st a n d s b e r i ch t.

. . Das Korreferat für die Minderheit hielt Kummer (Leip¬
zig ) , der in geschickter Weise gegen Dißmann polemisierte und
die Diktatur des Proletariats als reaktionär ablehnte. Jetzt
gelte es auszubauen . _ Temokratiscke Pflicht sei es vor allem,der Masse die Wahrheit zu sagen . Die Minderheit sei bereit, imVerband mitzuarbeiten : sie erwarte aber , daß mit Verunglimp¬
fungen^

der Gesinnung , mit dem Grundsatz: „Zittre mid stirb !"
rufgehört werde und daß die Maßregelung von Angestellten we<
gen ihrer volitiscken Gesinnung künftig unterbleibe . .In der Aussprache nahm auch der Vorsitzende des Gewerk -
schastsbundes, Gen . Legten lBerlkn) , das Wort , um die Politikder Generalkommissionzu verteidigen. Die Differenzen rührtendaher, daß man die Gewerkschaften zu einem politischen Macht¬
faktor macken wolle; das müsse er ablehnen. Die sogenannte
KriegSpolitik der Gewerkschaften sei nichts anderes gewesen alsdie Fortsetzung der Politik, die die Gewerkschaften schon vorber
in Deutschland geübt hätten . Dasselbe treffe auch auf die Ar¬
beitsgemeinschaft zu , die lediglich eine Fortführung der Tarif¬
politik bedeute. Wenn die Gewerkschaften die Politik einge¬
ichlagen häiten , die die Opposition verlange, dann hätte die rus¬
sische Dampfwalze nicht Halt gemacht an der Oder , dann wäre
der Friede in Berlin diktiert worden und es hätte keine russischeund keine deutsche Revolution gegeben !

Dißmann brachte für die Opposition eine Entschließung ein,in der die Generalversammlung die Haltung und Politik der
Generalkommission und des Vorstandes während und nach dem
Kriege verwirft . Haltung und Politik des. Verbandes seien aufden revolutionären Klassenkampf und das Rätesystem einzustellenund die Angestellten der Organisation hätten sich einer jähr¬
lichen Neuwahl zu unterziehen. — Die Minderheit erklärte, die
Resolutton fei für sie unannehmbar .

Reichsarbeitsminister Schlicke hat fein Amt als erster
Dorfitzender des Metallarbeiterverbandes n i ed erge legt . Er
hat folgenden Abschiedsbrief an die Generalversammlung gerich¬tet: . Nach 28jähriger Tätigkeit scheide ich aus meiner Stellung

Theater, Kunst mb MssMast.
Uraufführung : „Die Mondschcinbame ".

Dpereüe in 3 Akten von Pordes Milo und Bernstein -
SawerSkh .

So gerne wir fremde Herren vor der Rampe sehen, — diese
Textfirma hat ein miserables Zeug geliefert : Erfin -
dungSarm, vom zweiten Akt an ins Bodenlose langweilend, mit
Plattheiten, faulen , faulen Witzen zum Ueberdruß ausgestattet.
Kurz gesagt : Kitsch ! Berliner Schundware ! Es ist ein Jam¬
mer, wenn man sieht, wie das indifferente Publikum auf diese
blödsinnigen Albernheiten hereinfällt, wie es „lacht", statt zu —
pfeifen. Aber die beiden „Dichter" kommen heraus und ver¬
neigen sich : Seht her, wir ; haben das gemacht ! Die Herren
sind gewiß auS Berlin , aus jener Gegend guter deutscher Dichtung.Rur haben wir kein Organ dafür ; was wir allerdings nichtbedauern. Krittsch an dre Sache heranzugehen, erscheint uns
deshalb für ausgeschlossen . — Wie kommt in aller Welt Alfred
Lorentz dazu, für diesen polizeiwidrigen Unsinn eine Musik
»n schreiben. Wir stehen vor einem Rätsel . Und ' die Lösung,die uns die Musik gibt , sst eine tragische ; denn das wahrhaft
Vierwolle an dieser Vertonung hat mit der . Mondscheindame "
absolut nichts zu tun ! Und hat eigentlich auch mit Operette
nichts zu tun , well eS Opernmusik ist. Die eigentlichen Opcret-
lensachen find zuweilen recht nett , der Hauptwalzer sehr flüssig
And alles glänzend instrumentiert . Man muß bedauern , daß
diese sichtlich vorhandene Freude am Musizieren eine so grund¬
schlechte Unterlage zum Gegenstand genommen hat.

Die Aufführung war von Otto HanS Norden infze-
Aert , mit seiner gewohnten Regieroutine . Er selbst gab einen
Kommerzienrat. Wenn man glaubt, daß Norden im Landes-
cheater wenigstens feine billigsten Faxen beiseite läßt, so irrt« an sich gewaltig. Einen Bühnen k ü n st l e r erkennt man nicht
hulotzt in seiner Beherrschung der Dialekte. Was da Norden
brachte- gehört überallhin , nur nicht nach Berlin . DaS ist uns«wder ein Beweis für vieles. Daß er wieder einige bei seinen
klownspossen auf seiner Seite hatte, konnte uns nur Anlaß
tfben , vor dieser systematischen Geschmacksverhunzung auch im« ndeStheater zu warnen , wenn sie im KonzerthauS nicht mehr
oufgehalten werden kann. Das erfreulicherweise erwachende
Interesse der Karlsruher an guten Bühenwerken möge von der

S scheinend so fähigen Leitung nicht in falsche Bahnen gelenktEerdenl Unsere Opernkräfte — Hans Norden können wir»cht dazu zählen — waren ganz hervorragend und entwik -
; Wien in Spiel und Gesang viel Geschmack . Wir nennen Eli¬

sabeth Friedrich , Stoja von Millinkovic , Hel -
j* th Neugebauer und Karl Seydel . Die Uebrigen' !f $ en sich mit einem Gesamtlob ihrer durchweg vorzüglichen

Ästungen begnügen. Erfreulich war der Abend trotz manch
. ponet Melodien nicht, und nickt ohne eine gewisse Verbftterung

ÄflMefeen wir das Theateiy, s. k.

* Erhöhte Weinhöchstpreise . Das Ministerium des Innernhat das Landespreisamt nach Anhörung von Sachverständigen
ermächtigt, für Weine von hervorragender Lage und Beschaffen¬
heit einen Zuschlag zu den Höchstpreisen zu gewähren. Ferner
weist das bad. Landespreisamt in einer Veröffentlichung darauf
hin . daß die Höchstpreise unbedingt eingehalten werden müssen .
Auch die Bezahlung von Trinkgeldern oder sonstige Geschenkewerden als Höchstpreisüberschreitung angesehen.

* Höchstpreise für Obsttvein . Für Obstwein (Aepfel - und
Birnenwein ) wurden Höchstpreise festgesetzt. Beim Verkauf durchden Hersteller an den Handel oder Verbraucher , wurde der Preis
auf . 80 Pfg . für das Liter , beim Weiterverkauf im Händel auf
1 Mk ., beidemal ausschließlich Weinfteuer, aber einschließlich
Umsatzsteuer , festgesetzt. Der Ausschankpreis in Wirtschaften
darf einschließlich der Wein- und Umsatzsteuer nicht mehr als
1 .40 Mk . für das Liter betragen . Tie Preise gelten in gleicher
Weise für Wein auS der Ernte 1919 wie auch der früheren Jahr¬
gänge; auch für aus dem Ausland stammenden Obstwein dürfen
höbere Preise nicht gefordert werden. Die Ausfuhr von Obst¬wein nach außerbadischem Gebiet ist nur in besonderen Aus¬
nahmefällen zugelassen.

Wie das Nationalvermögen in die Binsen geht zeigt folgen-
des Rechenbeispiel : In Vöhrenbach (Schwarzwald) verkaufteein Kriegsgewinnler feine Villa an einen ausländischen Kapi-
talistAt für 110 000 Mk. Der Friedensgestehungswert derselben ?war 60 000 Mk. Der Verkauf bedeutete also in seiner Wirkung
auf die Volkswirtschaft eine privatkapitalistische Erhöhung der
Grundrente um über das Doppelte, worin bekanntlich ein we¬
sentliches Moment der Lebensteuerung liegt. Aber noch eine
weit schlimmere Auswirkung zeigt dieser Hausverkauf. Der aus¬
ländische Kapitalist kaufte die Villa gerade in einer Zeit, als der
Markwert stand 1 Mk. — 15 Cent. Somit kostete demselben das
HauS ca ein Achtel des Friedenskurses — ca. 16 000 Fr . =
11200 Mk.. Um ca. ein Fünftel des Sachwertes bat mithin das
ausländische Kapital deutsches Gut erworben, während wir im
Lande selbst für alles wahnsinnige Preise bezahlen müssen . Ob
es den Kriegsgewinnlern gelingt, durch solche Machenschaften
ihre Kriegsgewinne zu verschieben und zu verschleiern , wollen
wir der kommenden Steuertechnik überlassen. Hoffentlich wird
es auch dem deutschen Volkskörper eines Tages gelingen, sichvon diesen ausländischen kapitalistischen Eindringlingen , die wie
die Krätzmilbe in die Haut eindringen wollen , durch eine gründ-
liche

' ReinigungSkur zu befreien.

gestützt auf eine feste miliiäri -che Grundlage , wofür am bestendie Monarchie geeignet ist ?, wenn auf Schritt und Tritt dielAutorität der Regierung untergraben wird, wenn der Völker-bund, der allein cs ist, der uns Befreiung von den harten Frie¬densbedingungen bringen kann, von militar ftischen deutsch-nationalen Gehirnen , denen es ewig ein Buch mit sieben Sie -geln sein wird, herabgezerrt w rd, wenn — zwar unter offi¬zieller Abweisung eines Radauantisemitismus , der dafür unterder Decke gepflegt wird — sämtliche offiziellen Redner d e Juden
( die in den Ländern , auf die wir angewiesen sind, nicht erstseit heute, eine entsche dende Rolle spielen ), zu Staatsbürgrenzweiten Grades degradieren wollen. Nein, auf diese Weise kannkeine auswärtige Politik gemacht werden; höchstens könnte das
deutsche Volk hierdurch voll g ruiniert werden.

Vsrtvetung des badischen Personals bei den Rkichseisen-
bahnen . Vom Verband des Deutschen Verkchrspersonals wirb
uns geschrieben : Unter dem süddeutschen Ei 'enbabnperslMDibat sich in letzter Zeit eine gewisse Beunruhigung bemMvar
gemacht, weil dem Vernehn̂ n nach das zu bildende Reich?-
verkehre,Ministerium einseitig nur von Preußen, ohne Rück¬
sicht aus die anderen Gliedstaaten zusammengesetzt werden ,
bezw. bereits zusammengesetzt sein soll. Damit kann sich das
Wdeut 'che Personal keineswegs abfinden; es muß vielmehr
verlange^ Laß Baden entsprechend der . Zahl seiner Ei-en-
bahnbeamten eine Vertretung im Reichsverkeh>rsmini,steri .um
erhält . Der Verband des Deutschen Verkehrspersonals hat
sich bereits Lurch eine Eingabe an das Staats - und Finanz-
minisierium , sowie cm die ver 'chiedeuen Lanbtaasfwktivnenin diwer Angelegenheit gewandt, und zwar unter Hinweisauf eine Reihe von Fragen , die einheitlich geregelt werden
müssen , ohne eine Schädigung des süddeutschen Personals her-
bcrzufübren . Es mutz sin aller OesfentlMeit dre Forderung
amgestellt werden, alle maßgebenden Jnstan ?en mögen nach-
drückl'.chst dahin wirken, daß das zu bildende Reichsverkehrs¬ministerium paritätisch zusammengesetzt wird, und dis In
teressen des gesamten Personals gewahrt werden .

Dadrsche Politik .
Ter badische Landtag •

nimmt mit dam heutigen Tage seine Sitzungen wieder aus .
Für die erste öffentliche Sitzung steht aus der Tagesordnung:
Präsidentenwahl und Wahl der Kommissionen.

Die stegialdnnokmtifchie Landtagsfraktion- trat gestern
nachmittag zu einer Besprechung zusammen , um zunächst zur
Wahl des Kammerpräsidiums und der Kommvsionen Stel¬
lung zu nehmen, die vermutlich durch Zuruf erfolgen wird.

Die DeutschDemokratische Fraktion des Landtags hat sich
nach Beginn der neuen Sitzungsperiode neu kcmstituiort. Sie
wählte als 1. Vorsitzenden den Abg. König , als 2 . den
Abg . Ihrig , als Schriftführer den Mg . Dr . Leser , als
Schatzmeister den Mg . M a s s a. Sie beschloß, dem Landtag
für die bisher von ihr innegehabten Stellen im Präsidium
varzu'chlagen: als 2 . Vorsitzenden den Wg . Muser , als
Sekretär den Abg. K ö l b I i tu

Eine Anfrage über das Schiebertum. Die Fraktion der
Deutschen Demoktzatsickxn Partei im badi ''chsn Landtag bat
unterm 16 . , Oktober folgende kurze Anfrage einaftbracht :

Welche Maßnahmen hat die Regierung bisher ergriffen, um
diMi Ueherba «dnehmen des Scknebertum ? enitgeoenzutreten ?
Welche Erfolge hat sie bisher erzielt? Welche Maßnahmen
gedenkt die Rarrerung zu treffen, um den Mißstand des die
Allgemeinheit arfts Schwerste schädigenden und sich auf deren
kosten bereichernden SchitzbertumS endlich zu beseitigen?

Einstellung deS KraftwagenverkebrS an Sonn - «nd
Feiertagen wird in Baden vom 26 . Oktober d. I . ab eben¬
falls erfolgen . Dadurch soll erreicht werden, daß nichteinzelne Personen in der Lage sind, an diesen Tagen ihre
Ausflüge mit Kraftwagen zu unternehmen . Nur soweit
Kraftwagen ausschließlich im öffentlichen Interesse ver¬
kehren , oder soweit es sich um Fahrten bandelt , die bei
Brand - und Unglückssällen znr Herbeftchassung ärztlicher
Hilfe notwendia sind, dürfen solche Fahrten stattfinden.Alle übrigen Kraftwaaen haben Bescheinignnaen aufzu¬weifen . die erkennen lasten, daß es sich um Privatfahrten
handelt .

In unserem Bericht über den Deu 'schnattonalen LandeSvar-
teitag ist in der kritischen Besprechung der Rede des Herrn Pro¬
fessor Hoehsch durch Verstellung einer Zeile der Sinne völligentstellt worden. Wir geben die Wendung deshalb nochmals rich-
tiggeftellt wieder. Sie lautet :

Wir sind , wie Herr Hötzfch betonte, auf - inter¬
nationale Hilfe angewiesen, eine Erkenntnis , mit derdie gesamte . deutschnattonale Polittk im schroffsten Wider¬
spruch steht. Oder soll eS vielleicht dazu beitragen,daß wir internationale Hilfe bekommen , wenn wir nickt»
anderes kennen als den täglichen Schrei nach Rückkehrdes Militarismus , pach Rückkehrgut verpönten Machtpolitik

Das dadifche GewerSemssiNM in den
Kriezsjnhren 191418.

Der Jahresbericht des badiscken GewerbeaussichisainkS ftl «-die Kriegsjähre 1014—1918 ist erschienen . Einleitend ist der¬jenigen Beamten gedacht , welche das Gewerbeaufsichtsamtverlor.Gleich zu Kriegsbcginn fiel . ObergewerbeinspektorR . -Körnerin Feindesland , Anfang 191SPgog sich der Direktor des Gewerbe¬aufsichtsamts. Geh, Oberregierungsrat Tr . Karl Bittmann ,in den Ruhestand zurück, Ende 1918 erlag Gewerbeinspektor Dr .Emil Vetter der Grippe . *
Im . Vergleich mit den früheren Berichten zeigt der vorlie¬gende eine wesentliche durch die Kriegsverhältniffe bedingte E r »we <terung des Bereiches amtlicher Tätigkeit . -Was in dem Jabresbericht im allgemeinen mitgeteilt wird, isteine anschauliche KriegsgeschichteunsererJndustrie .Die .anfängliche Arbeitscerminderung in Schmuckwaren -,Maschinen - und Uhrenindustrie wandte sich durch die

rasche Umstellung der Betriebe auf Heereslieferungen bald indas Gegenteil . In der Textilindustrie lagen die Ver¬hältnisse umgekehrt; bald mußte aus Rohstoffmangel die Arbeit
gestreckt werden, bis die von der Landesbehörde möglichst geför¬derte Papiergarnweberei - und -Spinnerei zahlreichen Arbeiternwieder Verdienstmöglrchkeit gab . Starken Einschränkungen in¬
folge von Rohstoffmangel waren auch die Lederindustrien ,die Fettverarbeitungsindustrien , Kartonnage <fabriken , Buckdruckereien und Brauereien un¬terworfen . Auch die Baustoffindustrie wurde durch den
Krieg schwer betroffen . Eine Reihe von Betrieben mußten still¬gelegt werden ; auch Kleinbetrieb und Handwerk kamenin Not , die das Amt so gut es ging durch Auftragsvermittlung zumilderi^ suchte. . Die Herstellung deS Heeresbedarfs brachtegewalttge Umstellungen in vielen Betrieben mit siebte nicht zu¬
letzt deshalb bewältigt werden konnten , weil in Baden nebeneinem regsamen Unternehmerstand eine aufgeweckte Ar¬
beiterschaft steht. Auch die Hausindustrie hat sich beider Herstellung von Kriegsbedarf in großem Umfangs betätigt,Wälche , K'eidungsstücke , Sandjäcke, Korbflechterei waren ihre Er-
zeugungsgebicte.

Daß die Umstellung der Produktion im Lande mit großenbaulichen Veränderungen verknüpft war , ergibt sichaus t^ r zahlenmäßigen Uebersicht über die begutachteten Bauge-
luch; T -r Umstand, daß unsere badische Industrie sich, abge-
sehen von wenigen Großstädten , netzartig über das ganze Landausbreitet , erleichterte wenigstens einigermaßen die Ernährungder Arbeiterbevölkerung, abgesehen davon, daß diese meist noch
Beziehungen zur Landwirtschaft hatte.

Mit '
fortschreitender Einziehung der Wehrfähigen wurden^

Kriegsgefangene , Frauen und Jugendliche immer mehr als Er¬
satz auch für die gelernten Arbeiter herangezogen, bis die Not
auch zur Einstellung -der Zivilinternierten , Strafgefangenen, ^
dann der Schüler und — wenn auch mit Vorsichtsmaßnahmen—ider Kinder in die Produktion zwang. Im übrigen wurde)
soweit eS ging, die Handarbeit durch Maschinenarbeit e»
setzt. j -

Hinsichtlich der Arbeitszeit wird die wohltättg empfun-sdene Abschaffung der Bäckernachtarbeit erwähnt. Be«
sonders beachtenswert ist ferner ^die Tatsache , daß man in den
zweiten Kriegshälfte zur Ueberzeugung kam , die Sonntagsruh «
müsse unbedingt im Interesse größter Ergiebigkeit der Gesamtzarbeit eingehalten werden . rjDas bedeutendste Merkmal , der Kriegsstruktur unserer A«
beiterschaft war die Uebernahme von Männerarbeif durch dis
Frau . Die Leistungen, welche die Arbeiterinnen in diesen!Kriege auch bei ungewohnten, anstrengenden Arbeiten wie Fo«men, . Gießen , Drehen , Schweißen, Verzinken usw . vollbrachten ,sind über jedes Lob erhaben . Es zeigte sich aber auch wieder^daß gerade die Frau als Arbeiterin in hohem Maße schutzbedürf«tig ist. JDie Beschäftigung von Jugendlichen war währendde» Krieges allgemein als ein wunder Punkt anerkannt!worden. Auch hier war Ueberarbeit , Nachtschichten, mangelhafteEinhaltung der vorgeschriebenen Ruhepausen, Vernachlässigungder Fortbildung die Ursache zum Einschreiten gegen .Arbeitgeber . Besonders große Mißstände traten im LehvslingSwesen auf . sifDie gesundheitlichen Einflüsse auf die Arbeiter«

schaft waren weniger in einzelnen Gewerbekrank ^heilen festzustellen , alS vielmehr in der Unterernährrung und Ueberau st rengung .
Leider ist eS nicht möglich, die vielen wissenswerten AuS»

führungen hinsichtlich der Lohnbewegungen, der Tätigkeit de»Kriegsamtsstelle mit ihren Frauenreferaten und Fabrikpflege«rinnen , der Unterbringung und Maffenspeisung von Arbeiterinund Kriegsbeschädigten geitaner auszuführen . Es muß auf bettjJahresbericht selbst verwiesen werden, welcher insbesondere füttdie, welche sich später mit den Wirkungen deS Krieges auf di«Heiomt befassen , von großer Wichtigkeit sein wird, -— - -
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Durlach .
Dchlußferienwanderung . Zu einem prächtigen 'cbönen

Kinderfest gestaltete sich die AuSgangS letzter Woche stattgefun .dene letzte Ferienwanderung der Turlacher Arbeiterkinder . 800Kinder hatten sich nochmals eingefunden und als erste großeFreude tvurde ihnen eine photographische Aufnahme zu teil , imBride sind die Kleinen nun mit ihren „Hüterinnen " verewigt .Dann ging eS in die Festhalle zur Bewirtung . 62 Laitz Brot ,ein Zentner Marmelade , 13 Pfund Bonbons , 6 große Keffel
Kaffee ( mit Zrrcker und Milch ) wurden verbraucht . — Tie
Feuerwehrkapelle spielte ihre schönen Weisen dazu . Ihr sowiedem Wirt der Festhalle seien für ibre Bemühungen auch an dieserStelle bestens gedankt . An freiwilligen Gaben wurden noch zu-
zewicfen : Herrn Bürgermeister Dr . Zierau 80 M , Frauenverein80 M, Dr . Brenk 2 M . Füchfel Druckerei -Gefell >'chaft 10 Jt , Metz.
geMeister Bühler 100 .« , Konditor Walz 1 Pfund Bonbons ,BaSMmeister Iörger 9 und 6 Laib Brot . Bäckermeister Gräther
8 Lmb Brot . Bäckermeister Bader 2 Laib Brot , Bäckermeister
Kraft 2 Laib Bwt , Bäckermeister Klingel 2 Laib Brot , Bäck r -
meister Krahner 2 Laib Brot , Frau Schlickert ein Eimer Avfel «
mu «. Kommunalverband : 10 Laib Brot , 1 Zentner Marmelade ,Kaffee , Zucker, 9 Dosen Milch. Für alle diese Gaben sei herz-
ächster Dank gesagt . Tie starke Teilnahme an den Ferienwande ,
rungen bat so recht gezeigt , wie sehr notwendig dieselben für un -
sere Kinder sind.
Brttchsal .

Ein « treffliche Antwort läßt ein ZenkrnmSarbeiter einem
Artikelichreiber deS „Bruchfaler Boten ", der stch über den Höchst¬
preis für Wein beschwert, zuteil werden . - Während aber jenerArtikel unter dem redaktionellen Teil Aufnahme fand , darf der
Arbeiter , ein solcher ist eS offenbar , nur unter „ Freier Ort für
freie ? Wort " reden ! ! WaS tief blicken läßt ! Wir brauchen den
Ausführungen ieneS Einsenders nicksts weiter hinzuzufügen ;
kaffen wir den ZentrnmSarbeiter selbst reden :

WD . Bruchsal , 18. Okt. Zur Zeit wird viel geredet und ge¬
schrieben und werden Versammlungen abaehalten . um gegen ' die
unerhörten Zustände hinsichtlich LebenSmittelabgabe und Wucher
Stellung zu nehmen . In der FreitagSnummer dieses Blattes
klagt ein Artikelschreiber wegen den vom Ministerium angelebten
Weinpreisen und bemerkt dabei , daß das die einzige Einnahme
wäre , wormit der Bauersmann bezahlen könne. Tiefe Behaup¬
tung ist für die Arbeiterschaft empörend und herausfordernd ,das muß der Artikelschreiber sich doch selbst sagen , wo doch die
meisten landwirtschaftlichen Produkte auf das 8—Ivfache im
Preise gestiegen sind. Vieles , was früher nicht abgesetzt werden
konnte , wird heute teuer bezahlt . Tie Klage wegen hohen Prei¬
sen für Schuhe und Kleider sind berechtigt , jedoch bekommt der
Arbeiter auch nichts billiger , im GeqDiteil . der Bauersmann kann
vieles mit felösterzeugten Produkten zahlen , wahrend der Ar¬
beiter mit seinem Lohne , der durchschnittlich bloß um das 2—3»
fache gestiegen ist, bezahlen muß . Ferner möchte ich bemerken ,
daß der Landwirt keine besondere Ursache hat , über hohe Löhne
zu klagen , denn gerade der Bauersmann hat die niedrigsten
Löhire zu zahlen . So z. B . erhält eine Frau für Feldarbeit im
halben Tag 2 Mark mit Vesperbrot , das au ? Most oder sonstigem
Haustrunk besteht. Früher wurden 1 Mark mit guter Kost be¬
zahlt . Früher konnte man für 1 Mark 4—8 Glaz guten Wein
trinken , während man heute , wo 2 Mark bezahlt wird , noch 1
Mark zulegen muß , um ein gut Glas Wein M bekommen , der
jedem zusteht , welcher produktiv arbeitet , so gut wie dem rasch
und leicht reich gewordenen Kriegsgewinnler und Schieber . Auch
über den Krieg hat der Bauersmann billige Arbeitskräfte in
den Kriegsgefangenen gehabt und auch vielfach Bevorzugungen
beim Erhalt von Urlaub , während der Arbeiter auf seinem Posten
bleiben mußte und , soweit er nicht reklamiert war , nicht? ver¬
dienen konnte , als Lob, wofür man niibts bekommt. Die Streiks
und Unruhen haben die auf dem Gewissen , die dem Arbeiter die
Nahrung entziehen , ohne die keine Arbeitslust sein kann . Ohne
Arbeit keine Waren . Ohne Waren bekommen wir keinen Kredit
im Ausland . Daher die niedere Valuta , was uns die wichtigen
Rohstoffe verteuert , die wir jetzt jo hoch bezahlen müssen . Zum
Schluß möchte ich den Wuni '

ck, auSsprccben , daß wieder allent¬
halben Vernunft und Nächstenliebe einkehren möchten . OKer will
man so langegvarten . bis alles , aber auch alles drunter und
drüber und zu Grunde geht ? Bahnbreck >end ist das Vorgehen
der Wirtevereinigung , welche die Höchstpreise einzuhalten bestrebt
Ist. Ich glaube , im Sinne aller Arbeiter geschrieben zu haben .

Ein Bruchfaler Bürger .
Fttlinqen .

o Sozialdemokratischer Verein . Eine sehr gut besuchte Mit -
glieder -Versammlung fand am letzten Donnerstag abend statt .
Die Tagesordnung war kurz und dennoch inhaltsreich .
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Gdnoffe
Stöhrer der Verdienste des verstorbenen Gen . Martin . Gen .
Glunk gab einen ausgedehnten Bericht über die Tätigkeit un¬
serer Gemeinderäte , er hol, dabei besonders die Schwierigkeit
hervor , die der Durchführung unserer sozialen Forderungen hin¬
dernd im Wege steben . Der allgemeine Beifall bewies ., daß die
Genoffen mit der Tätigkeit der sozialdemokratischen Gemeinde --'
räte zufrieden sind . Gen . Stöhrer unterstrich noch die Aus¬
führungen des Genoffen Glunk in einigen Punkten und gab des
weiteren ein klares Bild der Finanzwirtfchaft in der Gemeinde .
Anschließend gab Gen . OchS den Bericht über die vom Gewerk«
fchaftskartell veranlahte Besprechung beim Ministerium bezügl
unserer Lebensmittelversorgung . Eine ziemlich lange'
Geschichte hat diese Angelegenheit hinter sich ; schon wiederholt
war der Leiter unseres Amtsbezirks und des Kommunalverbaa -
de» Gegenstand von Besprechungen bei dem Ministerium . Wie¬
derholt wurde bei den Besprechungen nachgewiesen , daß dieser
Mann am falschen Platze ist. Die

^ Regierung hat nun von de:
Kommission unzweideutig die Erklärung erhalten , daß die Ar¬
beiterschaft von EttliUtzen nicht mehr länger gewillt ist, sich durch
diesen Herrn , besten gleichgültiges und brüskes Verhalten in der
Lebensmittelversorgung nur Empörung auSlöst , länger provo¬
zieren zu lassen. Auch die Milch-, Fleisch, und Kartoffelversor¬
gung , die gleichermaßen eine traurige ist, waren Gegenstand der
Aussprache . Energische Maßnahmen müffen einmal getroffen
Verden , um diese Verhältnisse zu beseitigen , und der Arbeiter ,
schast das Notwendige , was sie zum Leben braucht , zukommen zu
lasten . — Die Diskussion über diese Fragen war eine sehr aus¬
gedehnte. Es kam scharf zum Ausdruck , daß nun einmal ernst -
ach von den maßgebenden Stellen Maßnahmen getroffen werden
müffen , um die Gefahr einer Kartoffelnot zu beseitigen . Sollten
den zu ergreifenden Maßnahmen Personen hindernd im Wege

. stehen, so müffen diese beseitigt werden .
Baden -Baden .

Tarifscheu . Vom Deutschen TranSportarbeiter -
derband wird unS geschrieben : AIS ein überaus tarifscheuer
Arbeitgeber entpuppt sich der amtliche Gütertestätter Herr
B a s e r ( Inhaber der Firma I . G . Tevant ) hier . Da er immer
noch an dem System von anno dazumal hängt , mutzte er schon vor
den - Arbeiterrat , das Bürgermeisteramt , das Gewerbegericht , und
endlich auch vor den SchlichtungSausschuh zitiert werden , nachdem
ihm vorher schon das Gewerbeaufsichtsamt nahe gelegt hatte , sich
mit dem Deutschen Transportarbeiterverband wegen einem Tarif -'
abschluß zu verständigen . Bisher war noch alle Mühe , den
Herrn auf den Boden der neuen Zeit zu bringen , umsonst ; das
heißt : Soweit es sich darum handelt , die Rechte der Arbeiter¬
schaft anzue/lennßn . Im andern Falle versteht Herr Baser sehr
jprt — bester wie Tqüieud andere seiner GeschäftSkollegen. die

_ Dienstag, den St Oktcher 1919
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neue Zeit auSzunützen , er wird gelegentlich darüber ein Lied¬
chen zu singen sein . Herr Baser glaubt , daß eS in Baden nocheine höhere Instanz gebe , vor der er sich sagen laffen muß . daßer im Unrecht ist , wenn er dem Wunsche der Arbeiterschaft ent »
gegen sich weigert , mit dem Verband einen Tarif abzuschließrn .Herrn Baser wäre dringend zu empfehlen , endlich Vernunft an »
zunehmen , denn wir schreiben nicht mehr : Metz im Iabre 1906,sondern wir sind gegenwärtig im RevolutionSjahre 1919.
Bühl .

Der Metallarbrlterstreil hat nach dreitägiger Dauer am
Samstag sein vorläufiges Ende gefunden , nachdem sich die Be¬
triebsleitung bei den Verhandlungen mit dom Metallarbeiter -
Verband in Gegenwart eines Vertreters der Handelskammerbereit erklärte , die Wünsche deS Personals zu prüfen und den
Kollektivvertrag deS Metallarbeiterverbandes einzuführen . Alle
Arbeiter und ein Teil der Beamten besteht unbedingt auf der
Entfernung der bet « Personen auS der Betriebsleitung ; da aber
die Direktion diese zu halten sucht, werden die weitergeführten
Einigungsverhandlungen nicht ganz glatt verlaufen . Doch tst
zu hoffen , daß beide Teile sich bald einigen und eine Neue KrisiSvermieden wird .

Au » der Partei . Die nächste Monat - Versammlung findetam 28. Oktober 8 Uhr abends in der „ Fortuna " statt . Bei der
wichtigen Tagesordnung wird vollzähliges Erscheinen der Mit¬
glieder erwartet . — Zur Feier deS 9. November wird die
Veranstaltung einer öffentlichen Versammlung beabsichtigt , inder ein auswärtiger Redner über die Erfolge der Revolution
sprechen wird .
Achern.

Ein neues Projekt ? Wie derkautet , hat ein Konsortiumvon Intereffenten den Gedanken aufgegriffen , für die Erzeugungelektrischer Kraft den hochgelegenen Mummellee als Kraftquelle
zu benützen . Näheres über den Ausbau deS Projekte » ist nachnicht bekannt .

r . Der SchnapSfchmuggel steht zurzeit hier und im Acher»tale in hoher Blüte . So gelang eS Ende vergangener Wocheder Gendarmerie , am hiesigen Bahnhofe noch rechtzeitig eine
ziemlich große Menge Brantwein zu beschlagnahmen , der auS
dem Tale kam. Den Schleichhandel im großen scheint der Kauf¬mann Ronecker im benachbarten Oberachern zu betreiben .
Dieser ließ den begehrten Swff gleich im Möbelwagen transpor ^
tieren . In Offenburg wurde der Transport jedoch abgefangenund der Staatsanwaltschaft übergeben , welche die sofortige Ver¬
haftung de« R . anordnete . Letzterer war schon letzten Winter
wegen deS gleichen Vergehens in Untersuchung Sahtf genommenworden .

Die Dentisten Mittelbaden « haben die völlige Sonntagsruhe
d ^ rchgeführt . Nur in dringenden Fällen findet an den Sonn¬
tagen eine Behandlung statt , für die dann die doppelte Taxe zu
bezahlen ist.
Offenbnrft .

U.8 .P .-Mehelf «ppe. Vom hiesigen - Arbeiterratssekretär
Bätz , der bekannten U .S .P .-Größe am Platze , erhielt die zen »
trümliche „Offenburger Zeitung " folgende Einsendung zur Auf »
nähme als Inserat : „Achtung ! Morgen Samstag obend 8 Uhr
Metzelnippe . Gruß ! Bäh ." Die „Offenburger Zeitung " wit¬
terte Schwarzschlachtung und derlei böse Sachen dahinter und
machte Behörde und Volkswehr mobil . So schlimm wird nun
wohl die Sache nicht sein . Ta die Zentrumspreffe beschlossen hat .keine Inserate der U.S .P . mehr aufzunehmen , will man wohl auf
diese Weise die Einladung zu der um die oben angegebene Zeit
stattfindenden Mitgliederversammlung so hintenherum ins Zen -
trumsblatt schmuggeln . Es scheint aber auch, daß der Besuch der
Mitgliederversammlungen der U .S .P . hier nicht mehr befriedigt
Tenn in einem der hiesigen Auflage der U.S .P .-Prefle nach der
letzten Versammlung beigelegten Rundschreiben wird lebhaft
Klage geführt . Da also die „ angewandten . starken Essenzen ",um mit Kruse zu reden , auch hier nicht mehr ziehen , versuchtmanS halt mal mit einem „ Gespatzl" , an der jedenfalls die „Alt
Veef " ihre Helle Freude haben wird .

Das Zigeunerunwefe « nimmt hier und kn der Umgebung
fortgesetzt zu . Jüngst kam eS sogar zu einem Pistolengefecht
zwischen betrunkenen Zigeunern , bei dem zahlreiche Schüsse fielen .
In einem Ort der Umgebung hat ein Zigeuner einen andern im
Streit erstochen. _

SBiÄififjritn, 20 . Okt . Sozioltzem . Partei . Mn
kommenden Mittwoch , 22 . Okt. . findet im Gasthaus „zum
Hir 'ch

" eine Parteiversammlung statt . Die Taaslb
ordnung ist wichtig . weShaN es notwendig ist , daß sämtliche
Mitglieder erscheinen .

Der Kampf gegen Schieber und Schleichhändler .
Donaueschingen , 17. Okt . Auf dem hiesigen Bahnhof wurden

fünf Zentner Fleisch beschlagnahmt , die für einen hiesigen Gast¬
hof bestimmt waren . ■

Engen , 16. Okt . In den Ortschaften an der württembergi -
schen Grenze konnten die Aufkäufer fast kein Obst erhalten .Das meiste wanderte bisher nach Tuttlingen . Jetzt haben dir
Gendarmen in Emmingen ab Egg 28 Wagen Obst beschlagnahmt .
Auch Getreide fiel in die Hände der Beamten . '

Konstanz , 20. Okt . Die Obstschiebungen über die Grenze
hatten in den letzten Tagen einen derartigen Umfang angenom¬men , daß die Regierung ein größeres Gendarmerieaufgebot nun
an die Grenzorte geschickt hat . um den Obstschiebern auf den Leib
zu rücken. Wie die „Konst . Nachr .

" berichten , wurde vergangene
Woche in Ueöerlingen eine ganze Schiffsladung Obst beschlagnahmt ,die nach Meersburg bestimmt war .

609 Kilogramm Dchmugglerwaren in deutschem Kuriergepäck
'

gefunden . Wie schweizerische Blätter berichten , hatte man an der
Grenze schon mehrfach die Beobachtung gemacht, daß der Ver¬
dacht nahe liege , diplomatische Kuriersendungen würden zu
Schmuggelsendungen benützt . Nachdem vor wenigen Tagen ein
besonders umfangreiches deutsches Kuriergepäck wiederum an de»
Grenze Aufsehen erregte , wurde vom Hauptwucheramt in Karls¬
ruhe die Bewilligung zur Zollrevision des Gepäcks erwirkt . Die
Revision ergab , daß sämtliche Koffer , Säcke und Beutel mit
Kaffee , Zigaretten , Schokolade , Kakao und Reis angefüllt waren .
Die Schmuggel , oder Schiebersendungen waren in fertigen Pa¬
kets verpackt und unter dem doppelten Umschlag befanden siöb die
Adreffen der deutschen Empfänger . Die „Konst. Ztg ." fordert ,
daß die ' Angelegenheit aufgegriffen und ein Stempel statuiert
wird , das den Schiebern auf diesem Gebiet ein pir allemal das
Handwerk legt . . '

Aus der Stadt .
* Karlsruhe , 21 . Oktober .

„Wenn Unabhängige regiere« .*
Zu diesem Thema einen weiteren hochinteressanten Bei¬

trag finden wir im Hofer Organ der U .S .P . in Nr . 225 :
„In einem Eingesandt in letzter Nummer des hiesigen

Amtsblattes fragt die Ortsgruppe der kommunistischen
Partei beim Stadtrat an , warum die Milchzentrale noch
nicht ertichtet ist. Ja , meine Herren Kommunisten , wenn die
Errichtung einer Milchzentrale so leicht abgetan wäre wie ein
BersammIungSbeschluß , dann wäre unS bald geholfen . Der
Stadtrat weiß sehr wohl , daß die Milchversorgung ungenügend
ist. Er hat daher auch eine Kommission emaeietzt die schon län¬
gere Zeit tätig ist, um eine bessere Versorgung mit Milch he»

Seite i
beizuführen . Ohne Milch würde auch die schönste Zentral,

'
der Allgemeinheit nichts nützen. . .

Zu der frivolen Frage der Kommunisten , was denn die
„Unabhängigen " bis jetzt geleistet haben , schreibt das Blatr ^
mit schöner Entrüstung : „Ja . ist denn dieFraktio «der U .S .P . daran schuld , daß so traurige Zei -ten über das arme Volk hereingebrochen
sind ? Tie Herren Einsender wissen ganzgenau , wie schwer es ist , die Ansprüche derarbeitenden Bevölkerung nur einigerma¬
ßenzu erfüllen . Tenn als vor kurzem an sie das Er¬
suchen gestellt wurde , einen Mann von ihrer Partei in die
Lcbensnfittelkommission zu entsenden , da haben sie es ab-
gelehnt Ntit der famosen Begründung , sie treibenkeine Kompromißpolitik . Ja , hat denn die
Ernährung mit der Politik etwas zu tun ?Und kann man in den Versammlungen nicht
mehr schimpfen , haben die Mitglieder kein
Interesse mebran der Partei und die Herrlich ,
keit der im Eingesandt Unterzeichneten Verwaltung hättebald ein Ende .

"

Ach wie wahr , wie schrecklich wahr ! Und so wie hier
würde es natürlich überall gehen , wo die U .S .P . ans Ruder
gelangt . Mit dem Maß , mit dem sie uns täasich mißt , wird
man sie überall dort wieder meffen . Nichts ist klarerals dies . Und nichts deutlicher als die Schlußfolgerung ,die jeder einigermaßen denkende Arbeiter daraus ziehA ,
sollte .

Heine -Abend.
Wir veröffentlichen beute im Anzeigenteil untere ? Matteldas dem morgigen Hein ».Abend des BildungSauS ' chusseS zugrundeliegende Programm . Gen . Kullmann wird in kurzen ein¬leitenden Worten das Leben und Wirken des Dichters würdigen ,woraus die zu der Veranstaltung gewonnenen Künstler in Prosairnd Gesang eine gute Auslese auS dem reichen Schaffen Heine¬bringen werden . Herr B a u m b a ch und Frau Pix , zwei ge-

schätzte Mitglieder unseres Lande ?thea !ers werden eine AnzaP «
Gedichte rezitieren , Frl . Käte Dell und Herr Schwerdt ^zwei nicht minder angesehene Mitglieder der Oper werden vonSchubert und Schumann vertonte Lieder singen , Frau Giradhwird am Flügel begleiten . Die Veranstaltung verspricht einem
hoben künstlerischen Genuß , den sich kein Genoffe und keine Ge»
nossin entgehen lassen sollte, zumal auch der Eintrittspreis von80 H so nieder bemessen ist, daß eS Jedermann möglich ist, de»
Abend zu besuchen. Neben den Angehörigen der Partei sindauch die Mitglieder der Arbeiterjugend , der Arbeiiergesangvereine ,der Arbeiter 'portvereine und der Gewerkschaften zur Teilnahme ander Veranstaltung eingeladen .

Genossin Lettrrer +. Von einem schweren Schick >alSschlag>
^

tvurde am SamStag unser Parteigenosse Karl Letterer be¬
troffen . indem ihm seine Frau nach längerer , schmerzhafter Krank-
heit durch den Tod entrissen wurde . Fbau Letterer war ein«
ruhige und brave Parteigenossin , eine lebensfrohe , fleißige Hau »,
frau und ihrer Familie eine liebe , besorgte Mutter Im schön¬
sten Alter von 86 Jahren scheidet sie auS einem Leben , voll von
Arbeit und Mühen . Sie hinterlätzt ihrem Manne 2 unmündig «
Kinder , die ihr ans Herz gewachsen waren . Unserem GenossenKarl Letterer wendet sich allgemeine Teilnahme zu , zumal ee
stets mit Eifer und Uneigennützigkeit unserer Sache dient . Wir
werden der Entschlafenen stets ein ehrendes Andenken bewahren .
Die Beerdigung findet heute Dienstag nachmittag 2 Uhr vo«
Mühlburger Friedhöfe aus statt und ersuchen wir »nSbesonde»
unsere Genossinnen , sich zahlreich an derselben beteiligen z»
wollen .

Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heule abend
8 Uhr findet im Handarbeitssaal der Hebelschule unter ;
Leitung von Genossin Schwerdt wieder ein NMurs statt,'

Stratzenbahn .Wochenkarte «. Auf die Anregung de» Gen !
Schwall in der letzten BürgerauSschußsitzung , Wochenkarten
auf der Straßenbahn von einem beliebigen Wochentage zum ent»
sprechenden der folgenden Woche auSzugeben , erhielt derselbe
vom städt. Bahuamt den Bescheid, daß dies nicht angängig fer^
da früher , als diese Einrichtung bestand. Unregelmäßigkeiten
vorgekommen seien . Auch die Staatsbahn gäbe die Wochenkarte»
vom 1. November ab nur noch für die Kalenderwoche aus , somit
werde eine einheittiche AuSgeastltung der Wochenkarten auf alle«. *
StaatS », Neben », Klein , und Straßenbahnen erzielt . Um Härten '
zu vermeiden , ist das Bahnamt ermächtigt , die Strecke eines
Wochenkarte auf Antrag umzuschreiben , wenn ein Arbeiter W
nerhalb einer Woche seine Arbeitsstätte wechselt.

Zur Gefangenenheimkchr wird uns von einem am Mtttvo ^
angekommenen Kriegsgefangenen geschrieben Unsere Freud «

über die Ausschmückung der Bahnhöfe und den Empfang in
Karlsruhe war überaus groß . Einige Verwunderung erregt «
es allerdings , als bei der Einfahrt in Karlsruhe die Schüler »
kapelle — der wir im übrigen recht dankbar sind — das ren»
katholische Lied „Großer Gott wir loben dich " intonierte .
Die Kapelle soll dieses Lied , wie mir gesagt wurde , bei alle «
Empfängen spielen . Ich halte dar gerade nicht für zweckmäßig!
denn unter den " Kriegsgefangenen befinden sich Angehörig «
verschiedener Konfessionen . Oder will man anfttm
dem obligatorischen vornovemberlichen „Heil dir im Siegerlran «
jetzt mit „Großer Gott wir loben dich" als . neudeutschen Rat »
nalgesang " die heimkehrenden Kriegsgefangenen begrüßen ?
Daß dies bei den KriegSgefanaenen nicht die beste Aufnahme
findet , hat jeder Anwesende auf dem Bahnsteig durch die Z» fi
schenrufe der Heimkehrenden erfahren können . Also bitte . . i

(Auch Mitteilungen von anderer Seite besagen , daß ein«
ganze Reihe Kriegsgefangener lebhaft gegen diesen . Empfangs
protestierten ; sie meinen : wir sind genug gelobt ! D . Red .) ->

Koloffeum . Abende voll Heiterkeit bietet das zweite Oktober«
Programm . Aus > der Fülle der Darbietungen ragen Herl
Lucie Holl , die ihre Gelenke zu glänzender Elastizität duv
gebildet hat . War Chung Ling als pseudochinesischer Gau "
an Zauberkunststücken leistet , wird von seinem komischen Pa .
Hoo zum Ergötzen aller Zuschauer wieder illusorisch gem
LiSl Eroiß ^ ebenso wie der beliebte süddeutsche Humo
Hermann Strebe ! schon beim Erscheinen vom Publ '
mit freudigem Beifall begrüßt , bringen durch komische Bo
das Haus in lachende Sttmmung . Seine Fangkünste begle
Bill mit ziemlich starken Witzen , die leider — teils aber ar
zum Vorteil von Darsteller und Publikum in den Klängen »»--
Musik meist untergehen . Zu den Glanznummern des Spiel *
plonS rechnen wir W i l l i D i e t r i ch , der mit seinen mufika»
schon Vorträgen (Werke von Schumann , Sarasate , Bossini u. a-I
auf normalen und abnormalen Instrumenten einen künstlert»
schen Genuß bietet . Ungeteilter Beifall wurde dem Virtuose « {dann zuteil . Nicht weniger gefielen die komisch»akrobatischen
Darbietungen der beiden Benn os und der zwei Flacori »
(Übrigens Karlsruher Kinder ) mit ihren Doppeltrapezkünsten un»
Sturztricks . Einer weiteren Empfehlung bedarf das Progran »
nicht, denn einer erzählt eS dem andern , was allabendlich an ,
Genußreichem geboten wird , und niemand wird die Gelegenheit ;
vorübergehen lassen , sich einige unterhaltende Stunden N i
Kolosseum zu verschaffen . — '
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Weite &Gehaltserhöhung für aushilfsweilc auf städt . Büro» besckmf-Me Angestellte . Me der Zentralvcrband der Angestellten mit¬
teilt . hat obige Anxestellten -Katrgorie an monatlicher Gehalts¬
erhöhung erhalten : männliche 80 - K , weibliche SO .4k, mit Wirkung
vom 1 . Juli ab . Ter Stattrat hat die Auszahlung mit tunlich¬
ster Beschleunigung veranlagt .

Ter Deutsche Beteln gegen den Mißbrauch geistiger Getränke
itnb die Bereinigung der Trinkerfürsorge halten morgen Mitt¬
woch, mittags 4 Uhr, im großen Rathau ssaal ihre ge¬meinsame Generali , er sammlung üb. Die Tagesord¬
nung umfaßt neben einem Referat über „Die Aufgaben deS
zrcrbande » gegen den AlkohslisMuS ' die Beratung und Fest¬
legung der neuen Satzung » DM de» Bezirksvorstandes und
Ausschußmitalicder und Verschiedenes . Freunde und Gönner
der Sache find herzlich willkommen .

Deine Nachrichten.
«die Einwohnerzahl Berlins . Die LlMzählttwä Hit Vkr-

list-Ltadt bat vorlälifig 1897 864 Einwosiner Da »
von sind 864 609 inönvlichett imd 1083W lve 'dl ?Liest Ge¬
schlechts .

Eine französische Tageszeitung in Die «. Laut „Berliner
Tggeblalt " wird in zwei Wochen in W i e N «ine Tageszeitungin französischer Spracht erscheinen . Es scheint, daß diese Grün¬dung die Förderung französischer Handelsinteressrn auf demBalkan bezweckt.

Hasses Befindest immer noch ernst. Nachdem sich der Wg .
ß ö afe Vorgestern einer neuen Operation hckt Unterziehen
Knüffen , wird sein Zustand als nicht unbedenklich be¬
zeichnet.

Falsche boschewistische FLnfzigmarkscheine. Der Abg. Dr .Mittelmann hat in der Nationalversammlung folgend »
Anfrage cingebracht: „Die Verbreitung falscher Fünf¬zig m a r k s ch e ine hat in letzter Zeit Mieder einen erschrecken¬den Umfang anaenommen. Die Fälschungen sollen systematischdon bolschewistischer Sette betrieben lverdrn, uni Sitte
Zerrüttung unseres Geldwesens hcrbeizuführen. Welche Maß«
rahmen gedenkt die Reichsregierung hiergegen zu ergreifest?Drohender Bauarbeiterstreik in England » Me dem ,.Berl .Lokalauz.

" aus Rotterdam gemeldet wird, fordern die englischen

Bauarbeiter ein« Lohnerhöhung votz 4 Pence vro Stunde .Damit würde der Stundcnlohn auf 2 Schilling steigest. Wenndie Verhandlungen mbraen kein« Lösung finden» werden 86(1ÖfWBauarbeiter in den Streik treten , was bei dem Mangel <neuen Wohnungen eine erüste Lage schössen würde.
Gegen hi « Gntesttê Gewaltpilitik: Der Zenirak-' nSichuß der

norwegischest Arbeiterpartei veröffentlichte gesterneinest Aufruf . in dem die Parteigenossen drt ganzen Landesaufgefordert werdest » bin 7., 8. und 8. November Kundgebungengegen dir Forderung der Entente betk . einer Blockade So to¬ste - Nußlabds zu veranstalten.

Letzte Nachrichten .
Die AinrgSschiütz .

WM Berlin , 21. Okt^ Der- erste NntersuSschuß dt »
vaelstmealartschest ttntiesUchstngSaUßschussrdüber die Kriegsschuld ist gestern unter dem Borsttzt ves Abg.Dr . O u a r ck » grankfurt ». M» zu einer Sitzung zusammen»

getreten und hörte Herrn Kduttzkst als SaisivkstsiNdigen aber
seine Vorschläge bete, dir »nmitttldar « Borgkschichte dr» Krie¬
ge». In dreistündiger tingtihenvtt Behandlung wurdest die yka «
ge» ausgestellt, die NN die verantwortlichen Staatsmänner zu
richten sind Und dit dir Erritzstiffz Mnt Attentat in Serajew » bi»
zur KrlegSerilstrung vetrosftn . Ist etwa 1t TNgru gedenkt der« «»schuß mit der Befragung der AüSkustftpersonen zu beginnen.

Dir Wlkderaüfnahme des Handels mit Fvankreüh .
Frankfurt a. Bi .» 21 . Eft . Im Lvtffe des Freitag und

§ >ÄstS !odst sisi -d ntchrrkr Lastzltlloß Mit AttHänMM» Selllden
mit Erriilwortzn , Vossen Ui

'w . ist Frankfurt eingetrosfeif und
haben ihre Voten äst große EngroktzsiMsts abFeli^ ert .Die '« Auto- kanlest diMt von Pari » und eköffMen den
ersten direkten Woktzsiverkehr zwischen Potisusid Frsstkfukt .

Die Hirrikbavegltns in Amerika.
WLÄ . Amsterdam » fii . Okt> TZ ».Tinüsb" melden nutz

W -Mttgtön Zu dm ßrvhüMn KohlesiSkSeiterstretkd^ß die Detgwe^ KeMer mit dest Aröeiiktn sticht Verhandeln

wollest , bevor, die ê den Strp-kbrichluß nicht zurücknchmett und
sich cM das bi »her ! Ae UtzköUMien halten, Bi.» « in neues 3ffl*kommen Artrosi» worben ist. Tie BerMerkrSBtz« vckr-
lanAeU öuß - rdem . daß der achtstündige Mbnitßtag und die
wch -:tsiMAk Nrbcitswoche ausrcchterhalten bleibt . Die Aribei -ier verlrugeu stzst dessen beit iechsstustdiaen Arbeitstag Ulitd
dw -stisishrgiae ArbeitßlvochS , daZil eine Lsynerhöhung von 60
PrrZeist, Eist Streik der Arbeiter in den KohlenbergrSerkenwürde nicht ollein öedeliteu , Büß Europa keine Köllen ausAnier'

. kkl erhält , sondern würde auch eine Einschränkung de»
Kcchkestl'TtbtvuchH in Amerika zur Folge haben. „TrstktzMvS " wird au ? Wasihistgton gÄneldck, daß die durch die
KriZ asik der ^ndustriellen-Kcmterenz gschaffene Lage dst'riftrerislli in der bisherigen Schichte der VereinigtestStaaten "ei Am Freitag befanden sich 750000 Ar bet -t e r i Ni A u s st a n d e.

Der Kmnpf gegen Petersburg.
Amsterdam» 21 . Okt . Aus Landrst wird gemeldet , daß

Admikyl Power den Oberbesihl über,die zuM Kamps gegsstPslkt -bUtst eingesttzte Flotte «ührt . Daß M 'Mvatzrr besiehtaus 4 leichten Kreuzern , 10 TorpedoboSts.zerstorern , mebrertnMüsiitörosi und 4 U-Booten . In endlichen Maristekreiienwird noch im Laufe die>er Woche mst dvM Fall vüU Peters¬burg aetechnet . In der Londoner Börit sind die rwsi 'chen
Wertpapiere in den letzten Tagen bodGltend gestiegen , weil
die FiUanswelt mit dem baldigSst FlsiamMentritt des BolM-
wismuß ltstd der Gesundung des russischen WirtchastSl̂ ien-rechnet.

MassefstrmÄ öles Ktzeins.
SKlKeriwel 82 cm , <K*f . 2 : -Kehl 181 , gssi . 1 ; Maxau333 , geß 4 : Mannheim 215 , Gei. 7.
Berüytivortlich : Für Leilartike!» Deutsche Politik, Ausland,Aus bei Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für B<t>okiche Pvlitik , Aus der Partei , Kommunale»» Soziales und Feuilleton Hermann Wintert für den AuZeigsnteil Gustav Krügersämtlich in Karlsruhe , Luifensiraße 24.

^ Sozialdmoke . Verein Karlsruhe
( Frauen - Lektioit ) .

Wir fetzen Unsir« Mitolleber von dem
Ableben unserer lieben Parteigenossin

TrfcöcrlK « Cetkr^r
in Kesiutni .» uNd ersuchen üm zahlreiche Be-
teiliguna bei der heute Uachmittai 2 tthr
vom Msillbudger Friedhof au » siattsindendrn
Beerdigung. Der Vorstand »

SeÄschttt Lftk „BmdwdW"
Karlßrnhe -Mühlburg .

Hoäes - /4n2eige .
Den werten Mitgliedern die traurige

Mitteilung , daß unsere liebe Sangesschwestcr

friedtrike Letteker
Nach längerer Krankheit verschieden ist.

Die Beerdigung findet heute Dienstag ,
nnchmiltazS 2 Uhr, auf dem Mühlburgerstr edsivle statt , stah reiche Beteili-fung,besonder» der aktiven Mitglieder, erwartet
1820 Der Vorstand .

Die Sänger und Sängerinnen treffen
sich Punkt halb ii Utr in der B-irtschafi KiltStadt Karlsruhe » Mühlburg» Rhrinsiratze.

der Gmeiude- u. Sla 'tMdeUer
Filiale Karlsruhe .

1■' 4 wi 1*'» -W. i iHMfefea

Todes -Anzeige .
Wir benachrichtigen hierdurch unsere

Mitglieder» daß Unser Kolleg«

tzeiilklch krarrel
im Alter von 63 Jahren gestorben ist.Die Beerdigung findet am Mittwoch
nach i i tag Hr3 Uhr von der Frtedhofkapelleau» statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
7838 Der Vokstaud.

Sämtliche Sorten

zu höchsten Tage»-
preisenA . Kleknberger,

. Karlsruhe« chivanenstr . II . Tel 838 .
Händler erhallen Vor»

W ^ P . Mje und ervitte An«
«ebote. 7061

KN Ws tßckl .Vsräisaet
SI» 2V » 1 « Ldvörb ocker
Asbsaerverb . ttrSsp.xrMis.
k. VajMkaertt» Terlis. Lüptlj 19t.

Daniels
Konfektions - Haus
Wilhelmstr . 34 , t Th
! Auf ‘

Allerijeillfen !
Scliw«rjte Mäntel
Sehnz . Jackenkleider
Schwarze Rifcke
Schwazo ßlus-en. hn

Keine Lädencpesen.

AMI Malek ! AM>
Freitew . den « ». Oktober ISIS » nvcnd «

-7 tthr . find« ist der Restauratien , um „ Äoldcuen
Adlers Katl Friedkichstr. rin»

öffeatlilhe Dersammlullg
statt. Tagesordnung :
» Dss Er-edni; der Berhsndlnngen Dlir eine

teuf Leuermlss-vleze.
"

Sämtliche im Brrul « kelchäfttssti Kollegen werden
ersucht in dieser Versammlung zu erscheinen . 7827
Der Vdrstand dr» VervaudeS »er Äialcr und

Laikicrer Filiale Kar lSrus 'L

dir Verfosi^Miß von

De» mit Hepßstohfi betr .
Auf Gpnnd der Astordnusig deS MlililteriUm » bei

Innern wirb .itjifcrc Bekarmtmächung PoM 18. Aiigust1919 best Verkehr Mit Hrrbsiobst beit .» ist dir Fassungbet Bekanntmachung vom 19. September 1910 lKgrls-
ruh« ZkisiiNg kom 19. August Nt . Isist iistd 28. Sep¬tem e- r 10lo Nr . 220) in g 1 und $ i a -theällbttt wir
folgt : .

§ ^
Der Aufkauf, Absatz Uüd

Herbstobst jeglicher Akt MtS der Ernte .1919 unterliegt»soweit Mtnßea bi» tit ü Zentner in Frage koMmen»innerhalb Baden» leinet Beschränkung . >,
i . 8 1- . ^ djvDer Ankäüs von ^ bst in Mengen Pen mehr »lß
S Zentner «» sowie die BkrsciidtiNg von Ödst Ist ganzestiWagenlabiinge« «der in Stückgiitwagkstlabuilgest odit

!«>I8 Sistztlstsickönt im Gewicht 0,n « »llr äi» S Zentnetsiist sowohl, im badischen wie asttzcrbadischen Verkehr mir
jfcer BädiWn Vhstbekwrriuugsg- Msch'ift ist AW »ruh»
igeststttet. Tie Besördepung solcher Testbungen in
Güterwagen oder .als Einzclsliickgut dxn Mehr al»3 Zrstinern GewM erfolgt nstt aut Grstiiö von Mitdem Stempel de» Mlstisterilim» dt» Jftsttrn vkrsehestrn
FtackDrlefen . Die Tüietwägen , ist venest sdWs Obstzur Versendung gelängt, müssest . Anklekiezftiel ttstgrsi,die Mit dem Stempel des Ministeriums de » Jstnern
verschxn sind und Atigabest . über best Litsittr und
Empfänger 8er Etndting enthalten .

88 bteiben unverändert .
Aar ! hrük >e > den 8 . Oktober 1919.

Badische CBÜbttfotgung .

Öbige BekäNsttMachstntz bringen wir zur allge¬meinen Kenntnis .
Slad . Bezirksamt .

KSmmstualvrrbaud Katlsktthe - LstUd.
7822

In der Stadt SIngest-Hohtnttviel ( 11 000 . Esnwvh »her ) ist infolge Weggangs drs bisherigen Jiihaher»die Stelle de» 7320

Bttvaermeistevs
möglichst bald zu deletzen.

Bewerber mit präktischer Erfahrung werden criticht,ihr» Bewerbungen itttter Beifügung « ine » LebenSläu-
feS und der die Befähigung nachweisendet , Zeugnisse
sowie Getzalitzastsprüche biß znm 5. November de . I ».an den Ünterzeichnciest einzurcichtst.

Singe « a . H .» den 20 . Oktober 1919.
Kl e i b r i n k ,

, . . . _ _ Bü rgeruicijter -Zlellverlreter .

Hoheriw ettevsbttchs
Für unsere hiesige Filiale suchen wir eiste

zuverlässige

Zcitungsträgerin
auf sofort. Bewerberinnen teoiUii sich bei Dertn
Friede . Eise melden.
LMMml Md Bering d « Mrsremd .

Wand - Uhren
'

Men • Btren
iü ffrosier Auswahl

ln Frledens -
AusfBhrtmst

neu einoretroffen

oscar mrsenne
Karlsruhe

70 JCrießstrasae 7Ö.

TflHor finnrhpr 6e< ml * dieser teuren Le denlchaftvtzuv » lRÜU9lIvl bthastet ist. wird durch uittek be¬währt« » . AvstiN' brstrit .. Packung zur 3 -wöchig«n KurMk. 4.—, Nach» , extra. 11000 Dankschre ' beN .sllntchäbiichO7298 Deutsch & Etz.» Neukölln » Post '
ach 401 .

Häuser
mit und ohne Ges . r . üite
iotvie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch däS

LirgrnschaftSbsikv
M. Vusam ,

Karlsruhe , Herreststr. 33.
«ZS, Telephon 93311 .
Händler » zur Probe !

l ker rtin Ileberste' Mtttel .
schnitt --4k 45 . — 200 Sick.
I a englisch« Tigätrtten
rAf 65»- 100 Rollest la
Kautabakaus reinem U ' tr -
seetabak gilt ge '-rszt -4k 75. —
ab hier. Lir 'err lau 'd .

'tdeu
Posten l Wilhelm Kirsieu «
Wie ^ vatzen , A. 7141

RtiSqekäMMte

Irauenhaare
kastsi 6764

CffrtC ® erfrr , Hstarhdlg.
_ Kaiserstr , I *-

Risitt - Musen
( Gillütch. werbe» haarscharf

geschliffen, Sick. 15 Pfg .
Katketsir . rnch. Lad - U, .^7sr

Ikur moderne F'örnleh
t;nte Verarbeitung
grösse Auswahl

sehr mSssige Preise

lesnitn gkttt
iuswail nd biillost
Alaska «
Füchse !

Keine teure Ladeamiete
nur 722o

Kari - Frledrichstrassi 6
1 TtepjiS

K. Schorpp
Kefiei kt. lgltzii I Veh
Nähe äch össpiatt .

% ichtigeSchreiner
Sei hohem Lohn für bauernd

wmr gesucht . -MU
Möbelfabrik Lampert,

Bruchsal (Baden ), «z>«
Säuernde Beschäfttgustg

findet sofort

l Damenschneider,
l Demnschnetder,

her Lust hat nus Damrn »
schueiderti >u ärviiien » bei

^ ritz HStzle »
Sp « ttalaeschäft

für Damenschuiidrrdi»
Brette » . »„ «

WM werdest stur
DienStans
angekauft»

per Zahn 3 Mk. 6SM
Karlfirnsie itt , pari .

Zöpfe
don auSarkätnlUteuHastrSst
werden billig iingeferttgt
gtittersir 814> kein Loden.
Mitmetnüe ,
Flstfcheu, LuiNpe». Pst-
pier . Bücher » Fässer ,'».ttöbel. Keller » n. Hpei-chetkram . kauft fortwäh¬
rend zu hohen Preisen.
K. Krei ». «ugarttnstp . 87,

.Fiiitzthäni .3 St . »oii

Felle
und HLnte
aller Art» soivie Roßhaare

kauft 7088
Feuerstein , Fasanenstr 28,Dr .e vn 3161 .

iBettM«
Kein Bettnäsfc » mehr .
rllter u.c u. Geschlecht nngSSen

AuSknuft uutfostft .

WiMnsiWx
arumiawea ^
LuOrMerciBEssteund

bet Ctadt ÄE
GheschließUUgtn . AUg.

Müller v. Reichenbach. Kfm.
hier, mit Rosa Waaenmon»
Wwe . von Durlach. ISses
Welser v. vier, Kuvferschmiev
hier» mit Anna Rastätter v.
hier. Adolf Kauth von
Konstanz , Tapezier hier , mit
Anna Manßhaupt v . Auer¬
bach. Karl Flamme von
Tiblitz Ingenieur hier , mit
Elisabeth Lösch von hier.
Emil Frank v,n Ettlingen,
VostouShßl 'tr hier, mit Eli-
fabetba Schmitt von Unter-
Hambach . Franz Ztmmsr-
mann von Obrrkirch , Hilfs¬
arbeiter hier, mit Frieda
Vogel von Kappelrodeck.
Karl ZiMMetmastn von
Waldtzßnt , Kunstmaler hier,
mit Thekla Kirchenbauerv.
hier. Wilbelm Kirchhöfer
Von Dairndach. Postbote
hier, mit Elisabrtha Wols
von Tairnbüch. Karl Eick
von hier, Fristür hier, mit
Eleonore Güssow von
Westerbrrg. Ehristian
Dauer von Annweiler,
Maschinenarbeiter hier,
mit Rasa Goldschmidt von
Durlack. Friedrich Erhardt
Von Ltnkenheim , verstch .-
Beamter hier, mit Frieda
Buch von hiSr. Otto Oberst
von Pforzheim. Res .-Heizer
vier, Mit Marie Günthner
von Jötiiingtst. Lud. Schnei¬
der von hier» Kaufmannhier,mit Marie Reich don hier.
Richard Wagner von hier,» äuitmtttn hrer » mit Martha
Skoltz von hier. Fraüz
Müller von LstNgenbrüst
keu . Reisender hier, mit
Jda Spitz Von Iöhlingea .
Wild . Waidner von Kullest-
müvt», Maurer allda, mtl
Hulda Knaack von Kitt .
Ludwig Zink don Liest»
zistgen,Bau.o« rkmeist«r hier,mit Lärmen Ktomrr von
h -er. Kurt Je .eltutz von
urünstabi , Landwitt hier»
mit Emma Kiltast von hier.
Dr . Theodor Herrel vtzst
Heibelverg, Gerichttassessor
allda, mit Hedwig

'
KnaujeV

verget voü Neunstrtten.
Geburten . Frida , Vater

Ernst Hunn, Dachdecker.
Ceorg Adam , Vater Adam
Kempf, Kaufmann. Wiihel-
miNa Ioseflna, Vater Jos.
Kvch, Geschäfis -Reisender .
Friedrich» Väter Friedrich
Korner, Rattgitrer . Hugo ,Vater Frz Nastetteî Fabrik¬
arbeiter . Heinrich Georg,Later Heinrich Mayer, Kauf¬
mann.

Todesfälle» Kahl Erb,
Pr b.» Wistver , 81 I . alt.
FriederikeLtttertt » SüJ . alt»Ehr . tau vön Karl Letterer,
Mafchtnenarbeittr. Franz,2 I : alt» B. Franz Grrst-
sttr, Mstlchititnarb. Richard ,M> Tagt alt, B. Ottü May
Buchdrucker. Kürvl. Klein
tzütt» 70 I . alt . Witwe vor
Kalpät KleiubuS, Eisen-
vahuschaffuer . Mägdvl. Witz
heim, »7 I . alt, «hefrai-
von Karl Wilbelm. Kaufm .

»



-kr. 245, Tüeustaa , den 21 . Oktober 191SC

vom Landestheater
sowie von Stadtrat Dr. Kuli mann

| Bildungs - Ausschuss |
^ der sozialdemokr . Partei Karlsruhe . |
8 iiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiitniiiimiiiimiiiiHiiiiiiiimiiiiiiiiiiuiii ^
| Mittwoch, den 22 . Oktober , abends 8 Uhr |
| im kleinen Festhallesaal |

I Heine -Abend |
M Unter gütiger Mitwirkung der Damen Marga - ^!
« rete Pix und Käte Dell und der Herren «
« Felix Baumbach und Franz Schwerdt ^

I
| Vorfragsfolcie |
^ 1, Einleitender Vortrag von Dr. Kullmann aber Sj
| TT. Fe 'ne |
« 2. FezitaUonen . Fe ’ix Baumbach «
« 3. Geaan^svortrSire : S
5 a) Fie einsame Trane . 1 n a v. Jo
1 b) Die Tjotosbinrne . . / R Schnmann ^
| Ka*e De" 8
6 4. Fezitationen . Margerete Prix !§
» 5. Gesanrrsvortrüge : «
8 ->1 Dm Stadt . . J
| b) Der Atlas . / Franz Schubert |
K Franz W
« R . Pezltation ®n . ' Targarete Pix «
« 7. Gesnn"Svortrü<re : N

al Mit Mvrtennnd Hosen Tue, , §&
1 b) Dein . .Wsmht / R Schumann |
H Kate Dell 8

f
R . FeziM?<men . Felix Baumbach ^
9. Gessnn'svor+rage : SS

1 b) Das F -schermadehen ) Franz Schubert |
8 Franz c ehwerdt «
« 10. Rezitationen . Margarete Pix §)
8 Am Findel : Frau Clara Girndt «
« Eintritt 50 Pfennig 731*1 8
8 Programme , die zum Fmtritt bere ^ht !" en . sind |
« zu haben in der Fxned ' tion unseres Piattes , in 8
8 dem Figarrenomschaft von Töpner . Fannurrer - «
« strasse 13. im . Auerhahn “ . 0cbntzena frasae . S
« „Gamhr'nushalle “ . Erbnnnzenatrasse . „Krone “

, §5
« Ecke Donglas- und Ama' ienstrasse . S

Seite 6. \

1 I| ; - ~
« Die Parteinrennssen u . -Genossinnen, die Gewerk- S
« schaftsmiterlieder, die Afit.Miedor der Arbeiter - 8
8 Jugend , der Arheiter-Tnertvereine . der Arbeiter - « =
« gesnngvereine . a'le Arbeiter und Arbe'ter 'ranen S =
^ s’nd zu dieser Veranstaltung freund !, einn-eladen . | | j
SSäiSSimiS!!!̂ ^ |

Sadisches Sandeslheatsr.
Dienstag , den 21 . Oktober 1919 . 7324

Adam, Eva und dh schiaags.
Komödie in drei Akten von Paul Eger .

Anfang 7 Uhr (Kl . Pr .lEnde , 10 Uhr.

Städtisches Honzecthaas.
Dienstag , den 21. Oktober 1919 . 7325

Die Rose von St ^ mTml .
* Operette in drei Akten von Leo Fall.
Anfang 7 Uhr . Ob Pr .lEnde 10 Uhr ,

Mittwoch , den 22 . Oktober , V28 Uhr
Sonder-Sinfoniekonzert

des Opernorchesters des Landestheaters .
Gastdirigent

Erster Kapellmeister vom Württemb . Landestheater .
Beethoven : Egmont-Ouverture ; Reger : Variationen
and Fuge für Orchester über ein Thema von Mozart ;

Brahms : 1. Sinfonie (c-moll). 7193
Kleine Preise : Parterre 4 Mk. 50 Pf. nsw.

Deffentl . Hauptprobe vormittags II Uhr 2 Mk . 50 Pf.

JfCronenalr ,
>02 ^

lelefon
5741

lohe Preis ?
' flr getragene HerrenuDamen ^

tKleidung « tücke , Schuhe , SüefelJ
Uhren .Schmuckaachen . -alW/ta ,

Musikinstrumente g »x

_
’Weinfraub ' s _

lAnnVer ka ufs c* es diajTiJ

Ärttiift ! Met fit kenMftnnk

Ittftcr
für Herren 7253

| in verschiedenen Farben und Quakstäten, ein -
und zweireihig, von 180. — Mark an.

Keine Deckenwnre !
L . Brotz ,

| Marienstrasse 18 , Port . — Telefon 3950 .

Echter unverfälschter

MWr Kautabak
au? garant . überseeischen Tabaken. Friedensware !
Tausende Nachbestellungen . 1 Stange 1.25 Mk.,
100 Stangen 90 Mk. 10 Probestangen versende gegen
Einsendung von 12- Mk. portofrei . Nachnahme kostet

65 Pfg . mehr. 7317
Albert Treuflenmeil , WrffelArev (HMein)

> F » » 8871
Vsrcn ' osssi '

unqsn

in erstklassiger Auslüdrung , auch nach
schlechten Vorlagen , liefert Ihnen

Samson & Co .
Atelier für moderne Photographie .
Kaiserpassage 7 Ruf 547 .

Aufnahmen jeder Art in nur bester Ausführung .

82

besorgt bei achttägiger
Lieferzei '

BampiwaiGMititait

Annahme » Stellen :
Karlsruhe :

Ludwig-Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243.
Gervvigstrasse 46.
Amalienstrasse 15.
Watdstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiseral e 37.
Gabelsbergerstrasso 1.
Rheinstrasse 18.

Durlach : « ,
Hauptstrasse 15.

_ _ _ _ _ msmm
.
'luiiiiiitiiiiiiinTTrHimiitiiriTnTiiiiiiiiiiiiiitiriiiiiiiriiiiiiiMtiliiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiimiiiijjij

1 Geschäfts-Übernahme,
iimiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiimiimiiiniiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiimiiiiiuiiiiiiiiiimiiii

Den verehr !. Einwohnern von Karlsruhe und Umgegend zur
gell. Kenntnisnahme , dass ich die

Leder-Haadlang uan Herra Ssn. M |
hier, Hirschstrasse 22

käuflich übernommen habe . — Es ist mein einziges Bestreben , nur
preiswerte und gute Ware zu tühren , um mir die werte Kundschaft
meines Vorgängers zu erhalten .

Empfehle sehr preiswert :

SoM' ti. VachelederÜS ™ Schälte
Abfälle fär Sohlen und Absätze
in ve schiedenen Arten und Grössen .

Sämtliche Hausschuh - u. Schuhmacherei - Bedarfsartikel .
Hochachtungsvoll

Inh. Pani Panter 1
• 7 i iiiiii iiiTiiii iiiiii tinmiiiiiiiiiiim'iih ii |

Sek Hertel Nacht

| Hanzinstitut . |
Meinen Schülern zur Kenntnisnahme,

daß am Dienstag » den St . Oktober ,
abends 7 Uhr» im Saale des Gasthaus
„zur Rose" am Kaiserplatz die erste Stunde
beginnt. Anmeldungen können noch ge nacht
werden Kronenstraße 10, p., Schreibbüro.

Alfred Hrautmann
Operettentenor und Lehrer der Tanzkunst.

»987

IE

| en gros Lederhandlung
Fernruf Nr. 1216.

Hastivirtschakt !
Die Stadtqerneinde Karlsruhe bat hiz in der städt.

Schla bthof- AnIage . Durlicher Allee 04, in besonderem
Gebäude eingerichtete Gastwirtschaft >Wirtschaft mit
Fremdenbeherbunz) auf t . April 19EO ne« zu
verpachten .

Die W'rlschaft bereit im Kelleraeschost aus :
massiv gewölbtem Ke 'ler mit Wein - und Bierk .' llern,
Kuhlran 'n, Räucherkammer und Wurftfäche ; im Erd¬
geschoß auS : einem Bier 'akal ( 10 J qm ) mit S rtnuft »
tisch , einem Börs. nkaal 016 qm ', - wer Neienzim nern
(je 20 qm) , einer Kochküche sowie Hofmu nen und Ge-
le - enheT znn, Wirtschaften im Frei : » lVor ' ckatz an der
Durlacher Allee) ; im Obergeschoss aus : sechs Zimmern
( bisher WirtSwohnung) ; im Dachgeschoß auS : fünf
Fremdeuzimmern, drei Mädchenkammern und einer
Speicherkammer.

ES wurde in dem Hauke seither schon eine gut¬
gehende Gastwirischast betrieben.

Alle Räume sind mit elektrischer Befeuchtung ver¬
sehen.

Nähere Auskunft erteilt das städtische Haupt -
fekrelariat (Rathaus , Zi nmer 75 ), woselbst auch die
Bedingungen des MielvertragS gegen Einsendung von
50 Vfg . bez -gen und die Pläne für die Räume ein-
ge .ehen werden können .

Pachtangebote sind verschlossen und mit der Aus .
schrift Angebot auf Pachtung der Schlacht dof-Wirtichaff
verie en. (owre mit Angabe des PachizinseS bis zum
10 . November d . IS .» mittags IS Uhr , bei uns
einzureiclwn .

Karlsruhe , den 16. Oktober 1919 . 7321
Der Stadtrat .

Wir übernehmen das Trocknen und Mahlen von

fuitcraitilteln, Ulelscbkorn
und dergl. in großen und kleinen Mengen. 7189

Mahlloh « Pro Zentner bis Mk. 10.—
Trockenloh « je nach Beschastenyeit der Ware.

Die Anlieferung kann erfolgen : täglich von 7>/»- 12 Uhr .
Stäbt . Dörranlage , Karlsruhe , Stötzerstraße 19.

»

Weratungsstunde
für das Kleinkind von 4 - 6 Jahren
findet von jetzt ab jeden Donnerstag Vormittag

»mm U —11» Uh* in der Striuitrave statt. 73,6

en detail i
7319

IHlllllilllUillllHIi

„Ei verdammt “, so spricht
der Schah ,

„Ris lg» werde ich Ira Na,
Wenn mein Herr sich nicht

beqaemt
Und mich mit „ Sensin “ nur

cremt ! *

HflHRICH SENSU1P21G

B e r «J v d n n g.
(Vom 26. September 1919 )

Ten Verkehr mit Hanf und Flachs betr .
Aufgrund der BnndeSratsverordnung vom Zg

September 1915 über die Errichtung von Prcisprij ^
fungsstellen und die Versorgungsregelung in der Fas .
sung der Bekanntmachungen vom 4. November 1935
5. Juni und 6. Juli 1916 (R .G .Bl . 1915 S . 60 72g

'
1916 S . 439, 673) wird verordnet, was folgt :

' '

§ 1.
Die Ausfuhr von Hanf - und Flachsstroh , von ganzoder teilweise ausgearbeiteter Hanf- und FlachZiaier

aus dem Lande Baden ist nur aufgrund einer Veriand.
genehmigung gestattet. Tie Versandgenebmignngwird bei Beförderung der Ware mit der Bahn oder
dem Dampfschiff auf dem Frachtbrief vermerkt. Er¬
folgt die Ausfuhr in anderer Weise , so wird die Der -
jandgenehmigung in Form eines Besörderungsicheinez
erteilt , welchen die die Ware nach außerbadiscken
Orten verbringende Person bei fich zu führen hat . Die ‘
Beförderung darf nur an dem Tag erfolgen, welcher
vom Bürgermeisteramt des Versandortes als Abgangs,
tag vermerkt ist.

§ 2.
Die Versandgenehmigung wird durch die Deutsche

Flachsbaugesellschaft m . b. H. Abt . Baden , Flachs - und
Hanfbaustelle Karlsruhe , erteilt . Ter Antrag auf Er¬
teilung der Versandgenehmigung ist schriftlich bei der
Flachs - und Hanfbaustelle Karlsruhe etnzurerchen un¬
ter Bezeichnung des Ver'enders und des Empfängers,
sowie der Menge und des Preises des zu versendenden
Hanfs oder Flachies. Falls die Beförderung mit der
Bahn oder dem Dampfschiff erfolgen soll, ist dem An¬
trag der Frachtbrief beizufügen.

8 s.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung wer.

den mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mU
Geldstrafe bis zu 1500 M bestraft.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündigung in Kraft .
Karlsruhe , den 9. Oktober 1919.

Ministerium des Inner »,
gez. Remmele .

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit
zur öffentlichen Kenntnis .
7323 ' Badisches Bezirksamt. (0 -3 . 274

AdWe non Brennholz in HaMm»
znr SelWnOereilmr .

Im Anschllß an die Bekanntmachung vom 25.
*. Mts . wird hiermit bestim nt , daß die Telbstanf -
bereitnng von Brennholz am könnenden Donners¬
tag » SU. d. Mts . und folgende Tage jeweils früh
* ltfit beginnen wird . Es haben stch unter Mitbringen ..
der Erlaubnisscheine einrufinden:
1 . bei Korftwart Heft:
d '

e Besitzer der Scheine
1/30 am 23 . d . Mts .

Leu eingetroffen
ein Posten

7293

raieioisioiie
Lagsrbesuch lohnend.

Arthur Basr
Kaiserstrasse 1331 ,

Eing . Kreuzstr .

Sie sparen Geld,
wenn Sie

Pelze, Muffe
Plüsch-

Garnituren
in 71«

Daniels
Konfektions -Haus

\ \ ühelmstrasse 34 , 1 Tr .
kaufen .

Keine Ladenspesen .

31/60
61/90 ,
91/120 ,

121/150 ,
151/180 ,
181/210 ,
211/240 ,
241/270 .
271/300
301 /3IO
331/360 ,
361/390
391/420
421G 50
451/480
481/510
611 '540
541/670
571/600

24. , „
25. . „
27.
23. , „ ■
29 . . .
30. » m
31 . . .

4. November
6. „
6. .
7. , ■
8. .

10. .
11. .
12. „
13. .
14.
15. .
17.

Zusammenkunft seweilS Ecke
der Westendstraße und

Moltkestraße.
S. Bei Forstwart Borel :

Die Besitzer der Scheine
1001/1030 am 23. d. Ms .

3. bei Forstwart Bauer ;
die Besitzer der Scheine:

3001/3010 am 23. d. MS .
24.3031/3060

3061/3090
3091/3120
3121/8150
3151/3180
3181/3210
3211/3240
3241/3270
3271/3300
3301/3330
3331/8360
3361/3390
8391/3420
3421/3450
3451,3480
3481/3510

25.
27.
28.
29.
80.
81.

4. Novbr.
5. ,
« . .
7. .
8. .

10. „
11. .
12. .
18. „

Zuiammenkunfi jeweils am
eisernen Tor beim Schloß «

garten und Park.

1031/1060
1061/1090
1091/1120
1121 '1150
1151/1180
1181 ' 1210
12 1/1240
1211/1270
1271/1300
1301/1330
1331/1360
1361/1390
1391/1420
1421/1450
1451/1480
1481/1510
1511/1540

24 .
25 . . „
27 . . .
28 . , .
29. 0 f,
30. „ .
31 . „ .
4. Novbr.
5. .
6. .
7. „
8. .

10. .
H . .
12. .
ia ,
14. .

4. beiForstwartLinder 1
die Besitzer der Scheine :

2001/2030 am 23. d. MtL
2031/2060 , 24. m »
2081/20u0 . 25. m *
2091/2170 , 27 . 0 m
2 : 21/2150 „ 28. 0 0
2151/2130 , 29. 0 w
218U2210 , 30. 0 *
2211/2240 . 81. 0 0
2241/2270 . 4. Novbr.
2271/2300 . 5. m
2301/2330 , 6. 0
2331/2860 . 7.
2361 '2390 , 8. 0
28 N/24. 0 . 10. m
2421/2450 , 11 .
2451/2480 , 12. 0
2481/2510 , 13. »
2511/2540 . 14. »
2541/2570 . 15. 0
2571/2600 . 17. 0
Zusammenkunft jeweils an,

Roseuhof.
Zusammenkunft jeweils

brim Schützenbaus.
Die genaue Einhaltung der den Scheinen ausge¬

druckten B st mmungei wird bei Becm idung von Strafe
oder AuSwstsung aus dem Walde dringend emosohleu .
Abends nach 6 Uhr darf kein Holz mehr gehauen oder
abgeführt werden.

Karlsruhe , den 17 . Oktober 1919. 7316
Forstamt KarlSruhc - vardt. _

pferde -Verkauf .
Am Donnerstag , den 23. ds. Ms ., mittags 143 Uhl,

versteigern wir im Hofe der Friedrichschule hier
2 Rrissellpony

(Wallach mit Geschirr , 6. und 7jährig, braun und
hellbraun ) .

Kaufliebhaber werden hierzu eingcladcu. Die
Pferde können an dem Versteigerimgstag von y*2 Uhr
ab. am VcrstcigerungSplatz besichtigt werden. 733»

Turlach , den 20. Oktober 1919.
Kommunalverband Turlach-Stadt .
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